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Anzeigenpreis 100000,— Mark für die 
Millimeterzelle. 
. Gernſprechanſchluß Nr. 5826. . 
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*) Obiger Preis gilt als Grundpreis. Verlag 
Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 1. 2. 
22. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 24. Jahrgang des poſener Naiſſeiſenboten 
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Landwirtſchaftliches entralwochenblatt 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in pol T. 2. 
anmuesusurmieninbendseeneuneessutunsitsellulinludedeisdultuueusesun uni. 


ür olen Beryngspreis*) Mart 1000000,— für pit 
wertung eine Nachforderung zu erheben. 
Blatt des verbandes der Güterbeamten für Polen in Poznañ T. 2. 
5. Jahrgang 


Poznan (Polen), Wiazdowa 3, den It. April 1924 
Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. \ 


Voranzeige 
Der diesjährige Verbandstag und die Mitgliederverſammlung der 
Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbauk finden am 29. April d. J. ſtatt. Am 
Tage vorher findet, ähnlich wie im Vorjahre, ein Begrüßungsabend für die bereits 
erſchienenen Teilnehmer ſtatt. Genaue Zeiteinteilung und Tagesordnungen werden in 
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Ban Sa 


An unſere Leſer! 


Wir geben unſern Leſern hiermit bekannt, daß 
unſere Geſchäftsräume 

am Donnerstag, dem 17. April, von 1 Uhr an, und 

arm Freitag und Sonnabend, dem 16. und 19. April, 

den ganzen Tag geſchloſſen find. 
Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft, low. 2 ogr. por. 
poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank, sp. 2 ogr. dg. 
verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, zap, siow. 
Landwirtſchaftliches Jentralwochenblatt für Polen. 


7  SERREEE TI 


pflege der Winterſaaten. 


Mancher Landwirt wartet mit Sorge, ob die Winterſaat 
zu neuem Leben erwacht, hofft, daß ſie ſelbſt dieſem langen 
und ſchweren Winter heil entronnen iſt, und ſich das Feld bald 
gleichmäßig grün und friſch ſchmückt. Viele werden vergebens 
5052 Andere werden den Arzt ſpielen müſſen und magere, 
ranke, dünne Beſtände auszuheilen haben. Das bleibt immer 
eine ſchwierige Aufgabe, einmal hat man oft das Vorbeugen 
vergeſſen (Saat in den garen Boden, richtige Saatſtärke, 
Zeit, »tiefe, richtige nicht zu üppige Düngung, nicht zu klarer 
Saatacker), und dann kennt man die Art des Winterſchadens 
nicht und muß ſich erſt gewiſſern, wie weit die kranke Saat 
2 Viel iſt dabei nicht zu raten, aber 
einige alte Maßnahmen mögen in Kürze angedeutet ſein. 
Der Rog gen zeigt die meiſten Winterkrankheiten. 1. Braucht 
er immer viel Luft für die Wurzel und das ſchon gut ausgebil⸗ 
dete Blatt. Fehlt Luft der Wurzel durch Stauwaſſer, jo fault 
die Wurzel, ſauert aus; Gegenmittel, iſt ſofortiges Fort ⸗ 


der nächſten Nummer dieſes Blattes bekanntgegeben. 
0 a Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
..!!! f 


ſchaffen des überſchüſſigen Waſſers durch Gräben- und Drai⸗ 
nageräumen. Fehlt dem Blatt 2ufi, jo erſtickt es und 
überzieht ſich häufig mit Schneeſchimmel, der das ſchwache 
Pflänzchen befällt. Gegen den Schimmel hätte Beizen helfen 
können, iſt der Beſtand erſtickt, ſo hilft nur der Pflug. Sind 
die Wurzeln verfault, was ſich leicht feſtſtellen läßt bei Nach 
forſchen, ſo iſt Heilen ebenfalls vergeblich. Oft trat Auf- 
frieren ein. Die Roggenpflanze iſt mit der Ackerkrume 
von der Unterlage hochgehoben, der Acker iſt beim Gehen 
ſehr locker: die Saat muß möglichſt ſchnell bei Trockenheit 
plattgewalzt werden. Gefrieren iſt beim Roggen ſelten. 

Pflegemaßnahmen beim Roggen. Bei 
dünnem Beſtand ſorgfältig mit Saateggen übereggen. Bei 
hoffentlich genügender Drillweite hacken. Stickſtoffſdüngung 
möglichſt bald geben und Gabe verſtärken, wenn Beſtand ge⸗ 
litten hat. Bis zum Beginn des Schoſſens muß Roggen ſämt⸗ 
liche Nährſtoffe aufgenommen haben; dann noch zu düngen 
iſt zwecklos. Als Kopfdung Superphosphat, nicht Thomas⸗ 
mehl. . der Beſtand zu üppig, jo hilft gründliches Eggen 
eventuell Querfahlen mit ſchmalen Hackmaſchinenmeſſern. 

Der Weizen leidet weniger durch Froſtſchäden an 
der Wurzel, er erfriert leichter und zeigt dann dünnen Be⸗ 
ſtand. Er erſtickt auch nicht ſo leicht, da er wenig Blatt im 
Winter bildet. Sobald die Roggenſchläge vom Waſſerüber⸗ 
ſchuß befreit ſind, werden die Weizenſchläge entwäſſert. Er⸗ 
kennen der Winterſchäden ſchwierig, da oft noch viel Weizen 
aufläuft. 

Pflegemab nahmen: gründlich eggen, Acker darf 
wie neubeſtellt ausſehen. Läuft der Weizen nun einigermaßen 
gleichmäßig, wenn auch dünn auf, ſo wird er gehackt, ſolange 
gehackt, bis die Blätter die Reihen anfangen zu beſchatten. 
Er kann dann ſchon 20-30 em hoch fein. Zuletzt fährt man 
mit zinkenartigen Meſſern tief in die Reihenmitte hinein — 
nicht mit breiten Meſſern den Wurzeln dabei zu ſehr nähern. 
Bei der erſten Hacke hat man mit Gänſefüßchen gehackt. So 
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wird der Beſtand gestärkt und Vorfruchtwert erheblich 


gebe,jert, da der Boden gar bleibt. Nie darf gehackt 
werden, wenn Schollen oder Erdſtüclchen geriſſen werden. 
Hier muß erit mit Cambridge⸗Walze (keine Glattwalze) der 
Acker mürbe gemacht werden, dann geht erſt die Hackmaſchine. 
Durch Anwalzen der noch ſtraff ſtehenden Pflänzchen wird 
Beſtockung auch angeregt. Kopfdüngung mit Salpeter 
hilft auch oft bei dünnem Beſtand, Übertreibung hierbei wird 
mit Roſtbefall beſtraft. Steht Beſtand gleichmäßig, wenn 


auch dünn, jo hilft Pflege und Kopfdümgung, ſteht der Beſtand 


aber lüclig, ſo ſoll beſſer ausgeackert werden. 

Beider Wintergerſte gilt ähnliches. Bei Eggen 
und Hacken muß mehr Vorſicht geübt werden, da Gerſte flacher 
wurzelt. Eggen in Reihenrichtung ſoll nicht unterbleiben. 
Die Hackmaſchine ſoll auch zumindeſt einmal flach durch⸗ 
fahren. Gegen Staunäſſe iſt Gerſte empfindlich. Winter⸗ 
gr beſtockt ſich im Frühjahr weniger als Roggen oder 

eigen. Jünne Beſtände heilen alſo schlechter aus. Durch 


ſoſortige Stickſloffgabe (in Form von Salpeter möglichft) 


wird der Beſtand auch etwas gejchlofjener. 

i In ebirgslagen iſt die Arznei der Salpeterkopfdüngung 
It dadurch bitter, daß die Reife verzögert wird; es Walden 
nicht zuviel davon gege en werden. 


ft ſcheint ei Ze and tot. Man macht daun einen Mus- 


ſtich mit dem Spaten und beobachtet ihn in einer Zimmer⸗ 
ecke bei Zufuhr genügender Freuchtigkeit. 

Kranke darf man auch bei Unheilbarkeit nicht töten. 
Anders iſt es be der Qinterung. Dlinne Beſtände verun⸗ 
lrauten oft ſtark. Umbruch und Neueinſaat von Gere, Ge⸗ 
menge, Hülſenfrüchten oder Hackfrucht 
Das muß natürlich jeder ſelbſt entſcheiden können. 

Zeitſchrift der Landwirtſchaftskammer Schleſien. 


— nach dem 1. Ani. es 
Das Miniſterium werner und ſoziale Fürſorge teilt 


mit, daß die im la nend re 
vergangenen Jahren angefangenen Sitzungen zur Feſtlegung 
eines Tariitomrattes für die Landwirtſchaſt vis zum 1. Are 
nicht abgeſchloſſen worden fmd. Die Fortſetzung der Sitzungen 
iſt auf den 10. April ſeſtgeſetzt worden. Infolgedeſſen wird 
den Herren A beitgebern anempfohlen, zur Verhinderung von 
Miſpverſtändniſſen den Arbeitern zum J. April als Vorſchuß 
Bezüge in der Hohe aus zugeben, wie ſie im 4. Qaartal des 
Dienſtjahres 1923/24 bindend waren. 
Yoznan, den 8. April 1924. 
Arbeitgeberverband f. d. diſch. Landwirtſchaft in e 


zudergabe für die Rübenarbeiter. 

Laut der Veiembarung vom 13. September 1928, ſiehe 
Landw. Z. W. B.. Nr. 38, vom 21. 9. 23 und Nr. 39 vom 
28. 9.2, ollen die Rüdenatbeiter für jeden Morgen aus⸗ 
gemachte Zuck rri ben 2 Pid. Zucker erhalten, falls das Mimiſterium 
den Zuckerſabriten die Genehmigung zu zollfreier Belieferung 
erieiten ſollie. 

Der entiprechende Antrag war im Seplember 1923 als⸗ 


bald an das Ministerium geſtellt worden, wonach die Zucker⸗ 
fabriten dieſen Zucker zum Produktionspieiſe an die Arbein⸗ 


geber abliefern ſollien. 

Die Wierkopolska Izba Skarbowa hat uns in einem 
Schreiben vom 5. Januar 1924 mitgeieilt, daß fie den Antrag 
nicht berückſichtigen kann. 

Zjednoezenie Pıo«ucentöw Rolnych hat num neuer⸗ 
dings nochmals das Mimiſterium Pracy in Warszawa um 
eine Interpretation der Vereinbarung vom 13. 9. 23 ernucht. 
Die Eutſcheidung aus Warſzawa iſt noch nicht engetioffen. 
Es muß demnach noch abgewartet werden, ob der Zuckor ge⸗ 
geben werden muß. Wir werden unſeren Mitgliedern den 
Beſchluß des Miniſteriums jofort nach Eintreffen bekannt geben. 

Poznan, den 7. April 1924. 

Urbeitgeververband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


Geda > S e 
Kurſe an der Poſener More vom 8. April 1924. 


Bank Przemysloweow 


I. II. En. 800 0 
ma gu igztu-⸗Aktl. „XI E. 1900 % 
Polski en Hendiowy⸗ 

Ak“ TAX. Em. 800 % 
Pozu. Bank giemian⸗ 

Att. . -V. Ein. 220% 


Bant ka ne er Il. E.. % (0% 
400 


Hartwig Kantorowicz 


1. — II. Em. (2. 4) 1150% 
Herzield Woetortius l-Ill. E. „ 1 2 % 
Jekra I.-III. Em. 

Luban Faoryka przelw.ziemn. 


1. IV Em. 20 000 9% 


Dr. Mom May⸗Akt. 
IV. Em. 


1 fra is. — polu. Mt 


t oft das Gebotene. 


Arcon; - 5% Miyn Ziemanski I.- I. G. 3000 
R. Barc kowski 1.— VI. Em. Miynotworni n l.-V. Em. 225 
(7.4) 150% PPioino 1.—II. Em. 140 9 
H. Cegielsfi⸗Akt. N. en. 185 1 Pozu. Spölta Drzewna N 
Centrala Stör -V. Em. (7.4.) 700 % I. VII. Em +, 
* w . E. 15 000 00 Unia 1 Tul. Em. 2200 
C. Hartwig 1. VI. Em. 150 0% J Atwawit 5 — 
ure an ver Wartm.ıuc- more 3 April ! 
1 Dollar = poln. Mark 9 300,.— 1 belg. Frs. = pol. Mk. 459,.— 
deutſche volnuche Mat —.— 1 b err. Krone - poln. Mk. 6.130 
1 %rd. Sterlin = poln. MI. 4025,— 1 holl. Gulden = poln. M. 3 462, 
ſchw. Frs. poln. Mk. 1622 — 1 iſchech. Krone = poln. Mk. . 


541.60 
Die Kurſe an der Po'ener und Warſchauer Börſe verſtehen ſich im 
end . t. Es find aljo an jede Zayl 3 Nullen anzuhängen. 
ure an der Danzıqn r 1 51 vom 8. April 124. 
1 Vol. —Danz. Gulden 5.78 1 000 000 polniſche Mark . 
I Pfund Stertino = Danziger Mulden 0,63 
Danziger Gulden 25.— N RN 
siunre au der Berlineı Börse vom 8 April 1924. 
100 9 Gulden = 1 Dollar = oiſch. M. k. 


e Mart 157.— 5% Dt. Meichs anleihe ( 400.097 % 
100 ei Francs - 1 Oftbant-Att. (7..4.) 1,60% 
deu) e Mark 78.79 ä ⁰˙ ꝗ49 50 9 
1 engl. Pfund = Oberichl. Eiſen⸗ 
deu che, Mark ftahnbed. 18.10 
1000000 polniſche 1. — Laura-Hütte 1188 
„dentiche Mark 0,47 Hohenlohe⸗Werke 27,00 % 


Die Nurſe an der Berliner Böre verſtehen ſich in Billionen Mark. 
Der Pistontfah; der. FRE Krajowa Kaſa Pozycztowa beizägt 


Kursnonerungen den Golbfeanten an der 
81. l. —— 2 
3. 4 1924 1800 000 924 1800 
7. 4. 1924 1 800 000 


für Bloty 12 9% 


Börse. 
2. 4. 1924 1 800 000% 
6. 4. 1924 1 800 000 


2 e des 13 ken. Kiga 
31. 3. 1024 1 800 000 1. 4. 19 4 1800 00 2. 4. 4. 1924 1 800 000 
3.4 1924 1800000 4. 4. —— hen 5 4 1924 1 800 000 
6. 4. 1924 1800 000 7. 4. 10. 800 000 


Die neue en bang — 2 a PN. 


— neuen rs ann de ‚von 
15 Golefrank 

Uberſetz ungsſtelle des N deuiſcher een denen 
Pozuan Wjazdowa 3. Tie Schriſtleitung. 


en werden. 
81. Der AT Verkauf, ſowie Erwerb uno Ver⸗ 
äußerung in anderer Weiſe ugendwelcher Art von ausläns . 
diſchen Valuten und Deviſen innerhalb der Grenzen der pol⸗ 
niſchen Republik sit erlaubt. 
Gewerbsmäß eg dürſen ſich mit dieſen Tätigkeiten ply⸗ 
ſiſche und ju iſtiſche Perſonen befaſſen, die dazu emweder 


auf Grund von bejonderen Konzeſſionen, die auf Grund 
des Geſetzes vom 23. März 1920 über die Aufſicht über 
Banlinſtiute und Wechſelkon tore erteilt ſind (Dz. U 


U. Nr. 30, 
Por. 175), oder auf Grund ihrer Statuten berechtigt ſind. 

8 2. Die Überweiſung von ausländiſchen Valuten ins 
Ausland iſt nur durch Verminlung der Polska Krajowa Kala 
Pozyczte wa, ſowie der Bank⸗ bezw. Fmanz⸗Unternehmen und 
⸗Junuute erlaubt, denen der Finanzminiſter eine beſondere 
Erlaubnis zur Ausübung dieſer Tätigkeit erteilt hat. 

8 11. Die Ausfuhr von ausländischen Valuten und 


Devi en ins Ausland ſowie von polniſchen Mark iſt ohne Er⸗ 


langung einer beſonderen . er 
wertes von 1000 Zloty erlaubt. 


JJ — A Pi Ze ne ee 
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Wenn die ins Ausland reiſende Perſon im Paß ein Viſum 
befigt, das fie zur mehrfachen Ueberſchreitung der Grenze 
berechtigt, dann kann ſie im Laufe eines Kalendermonats 
nicht mehr als den Gleichwert von 1000 Ztoty ausführen. 

Die Perſonen, die in das Gebiet der Freiſtadt Danzig 
ausreiſen, haben, ſoweit ſie ſich durch einen gewöhnlichen 
Perſonalausweis legitimieren, das Recht, ohne Erlaubnis 
einen Betrag im Gleichwert von 250 Zloty auszuführen. 

Die Perſonen, die die Grenze auf Grund von Grenz⸗ 
ausweiſen, Ver kehrskarten uſw. überſchreiten, haben das Recht, 
ins Ausland Beträge mitzunehmen, die dem Wert von 100 Ztoıy 
einmalig und von 500 Zloty monatlich entſprechen. 

Zur Ausfuhr von höheren Summen, als wie die im Ab paz 
1—4 des Paragraphen erwähnten ſind, iſt die Erlaubnis 
der Polska Krajowa Kaſa Poeyczkowa oder einer ihrer Ab⸗ 
teilungen erforderlich, ſoweit der Betrag nicht den Gleichwert 
von 5000 Ztoty überſchreitet. Zur Ausfuhr von höheren 
Summen iſt die Erlaubnis der im 8 30 genannten Steuer⸗ 
behörde erforderlich. 


Reichskupfermünzen geſetzl. Jahlungsmittel in deutſchland. 

Um der herrſchenden Kleingeldnot zu ſteuern, bat die Reichs regierung 
nach einer Verordnung vom 11. Februar d. Is. die alen 1 und 2 Pıennig« 
ſilicce wieder in den Verkehr zu bringen zugelaſſen. Sie find mit den 
Rentenpfennigen gleichgeſtellt und werden von alien öffentlichen Kaſſen 
zum Nennwert dieſer in Zahlung genommen. Bei der Bezahlung einer 
Schuld in Rentenmark rechnen 100 Kopferpſennige gleich einer 
Rentenmark. Es braucht jedoch niemand Kupfergelo und Rentenbauk⸗ 
münzen im Nennwerte von 1, 2, 5 und 10 Pfennigen für mehr als ö 
Rentenmark in Zahlung zu nehmen. — 

Nicht wieder in den Verkehr geſetzt find die Nidelmünzen (5 und 
10 Pf.⸗Stücke), worauf wir beſonders hinweiſen Wenn fie hier und da 
in Zahlung genommen werden, ſo beruht das lediglich auf Entgegenkommen 
oder freier Vereinbarung. Die Reichsbank warnt jedenfalls ausdrücklich, 
die Nickelmünzen anzunehmen. 


8 Brennerei, Trocknerei und Spiritus. 8 


poſener Spiritusgefellichaft. 

Am 27. März verſammelten ſich die Mitglieder der Poſener Spiritus» 
geſellſchaft zur ordentlichen Generalverſammlung. In Vertretung des 
nicht anwe enden Vorſitzenden, Gra en Adolf Bninsk,, leitete die Ver⸗ 
ſammlung der ſtellvertretende Vorſitzende Sigmund Plucinski aus Luſowka. 
Auf der * ſtanden Tätigkeitsbericht, Vorlegung des Jai res» 
abſchluſſes, Beſtätigung der Bilanz und der Gewinn» und Verluſtrechnung 
für 1922/23 und Gewinn verteilung. 

Auf Grund des Berichts des Vorſtandsmitgliedes Dr. Cmwillinsti 
nahm die Generalverſammlung den Bericht zur Kenntnis und erteilte dem 
Aufſichtsrat und Vorſtand Entlaſtung. Außerdem beſchloß fie die Ab⸗ 
Anderung einiger Artikel der Satzung, deſonders auch Abänderung des 
Artikels 12 zur Feſiſetzung der Höhe der Geſchäftsanteile der Mitglieder 
durch Be des gar Geſeliſchaftsvermögens auf polniſche Zloty 
und verhältnismäßige Verteilung deſſelden auf die jetzt den Mitgliedern 
gehörenden Anteile. Eoenſo erfolgte die Wahl neuer Au 
mitglieder. Es wurde beſchloſſen, dem 1 Vorſitzenden des 
Auſſichts rates, Wojewoden Graf Adolf Bnicsk, durch eine aus 2 Mit⸗ 
gliedern n Abordnung den Dank für die mühevolle Arbeit 
auszuſprechen, die er die Geſellſchaft geleiſtet hat. 

In ber Folge ſtellte der Vorſitzende des Vorſtandes, 8 
det Weſtpolniſchen Spisttusvereinigung, Joſef Loſſow, in einer längeren 
Rede den gegenwärtigen Stand des Spiritusmartıed dar und beſprach 
einige andere lauſende Fragen, unter anderem die Frage der Einführung 
des Monopols. Ausdrücklich machte er au merkſam auf die Nots 
wendigken einer geſchloſſenen Organiſation, von der ſich immer noch 
eine beſtimmte Zahl von Erzeugern fern hält. Mit Rüdficht auf dieſe 
. = 15 Generalveiſammlung für angezeigt, folgende Ent⸗ 

ung zu faſſen: > 

7 Ju Grwägung deſſen. daß die Eigentümer landwirtſchaftlicher Bren⸗ 
nereien, die nicht zu unſerer Organisation gehören oder die im Hinblick 
auf den augenblicklichen perſönlichen Vorteil die Verbindung mit ihr aus 
eigenem Willen abbrechen, die von den Opfern und Bemühungen der 
Geſellſchaft Vorteil haben, dber ſelbſt dafür nichts leiſten — wodurch 
fie zum Schaden der in ihr vereinigten produzierenden Wi bürger wirten 
und dach den Verband ſchwächen, der nur aus der Zugehörigkeit 
und einmütigen, zielbewußten Mitarbeit Aller die nötigen Kräfte ſchöpfen 
kann und foll, um dieſem Gewerbe eine dauernde Entwicklung zu ſichern, 
welches eine ſo hohe Bedeutung für die wirtſchaftliche Landestultur und 

r die Staatsfinanzen hat, — wendet fi die Haupiverſammlung der 

itglieder der Poſener Spiritusgeſellſchaft an den Vorland des wirt: 
ſchafilichen Zentralvereins in Polen mit der Bitte, er wolle ſich mit allen 
möglichen Miiteln dahin bemühen, daß die Verhäitniffe in den land⸗ 
wiriſchaftlichen Organıfarionen geſunden. Ganz beſonders wolle er durch 
den Einfluß feines Woites die a ſeits ſtehenden Brennereibeſitzer dazu 
bewegen, ihren Widerſtand 2 zu laſſen und ſich mit der Allgemeinheit 
unſerer Mübürger im Schoße unſerer Bereinigung zu verbinden.“ 


überſenden. 


C 


Verzeichnis der in das D. L. G.⸗Hochzuchtregiſter eingetragenen 
Pflanzenzuchten 1923. Die Saatzuchtſtelle der D. L. G. Berlin hat die 
in Deutihland in das Hochzuchtregiſter der D. L. G. eingetragenen 
Pflanzenzuchten in einer Sortenbeſchreibung zuſammengeſtellt. Dieſes 
Verzeichnis bietet einen guten Anhalt bei der Auswahl von Saatgut und 
dem Bezug von Saatgut aus Deutſchland. Der Preis der Schrift beträgt 
0,50 Reichspfennige. 5 

Anleitung für den Betrieb von Nindviehkontrollvereinen. Von 
Geh. Megierungs rat Profeſſor Dr. Hanſen⸗ Berlin. Zweite Auflage, 
Nr. 23 der „Anleitungen der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft.“ 
Preis für Mitglieder 0,80 RM. und 0,15 R.⸗M. für Porto; für Nichte 
mitglieder im Buchhandel. 

Die Kürze der Zeit. in welcher die erſte Auflage vergriffen war 
lieſert wohl den beiten Beweis für das Bedürfnis nach dem Erſcheinen 
eines derartigen Wertes und für das Iniereſſe, welches in unſeren 
Züchterkreiſen der Frage der Leiſtungsprüfungen bei Rindern entgegen⸗ 
gebracht wird. In der neuen Auflage ſind alle inzwischen im Kontroll. 
vereinsweſen gemachten Erfahrungen. die namentlich aus den Arbeiten 
des Sonderausſchuſſes für Rinderleiſtungsprüfungen herrühren. berück⸗ 
ſichtigt worden ; außerdem find die Richtlinien für die Verwertung der 
Kontrollergebniſſe auf den Wanderausſtellungen der D. L. G. neu auf. 

evommen. gu der Rindviehzucht iſt die Erzielung höchſtmöglicher 

ne bei rationeller Futterverwertung und die dadurch bedingte 
Rentabilität der Milchviehhaltung die wichtigſte Frage der Gegenwart; 
jedem rechnenden Viehhalter muß deshalb ein Ratgeber in dieſer ſchwie⸗ 
rigen Frage nur erwünicht erſcheinen Für alle Zuchtleiter und Kontroll ⸗ 
beamten aber muß die Anleitung als ein täglich benötigtes Werkzeug 
angeſehen werden, wollen fie in ihren zuchtfördernden Beſtrebungen die 
erwünſchten Erfolge zeitigen. Auch für die Studierenden der Landwirt», 
ſchaft und für die Schüler an höheren und niederen landwirtſchafil chen 
Schulen kann ein Vertrautmachen mit den in der Anleitung niedergelegten 
reichen Erfahrungen und wertvollen Fingerzeichen nur von allergrößtem 
Wert für ihre fpätere Betätigung fein 


Seradella und Kleegründüngung. 

Im vorigen Jahre war es vielen Landwirten nicht 
möglich, Seradella und Klee in gewohntem Umfange zu Grün⸗ 
düngungszwecken einzuſäen, da dieſe Sämereien hier ſehr 
knapp waren. In dieſem Jahre liegen die Verhältniſſe anders; 
es iſt genügend Seradella und Klee angeboten. Wir möchten 
daher heute, wie wir es ſchon ſo oft getan haben, dringend die 
Einſaat möglichſt großer Flächen mit Seradella, Rotklee, 
Schwedenklee, beſonders aber auch mit Gelbklee empfehlen. 
Über die Kultur des Gelbklees bitten wir in Nr. 2 des Zentral; 
wochenblattes 1924 nachzuleſen. Im übrigen wiederholen 
wir die Ausführungen des Herrn Rittergutsbeſitzers Bitter⸗ 
Nagradowice, der auf dieſem Gebiet beſondere Erfahrungen 

emacht hat. Bei dieſer Gelegenheit bitten wir diejenigen 
—.— die weitere Erfahrungen mit Klee- und Seradella⸗ 
miſchungen gemacht haben, uns dieſe zur Veröffentlichung zu 
Die Schriftleitung. 
Gründüngungs-⸗Stickſtoff zu Klee. 
Von Rittergutsbeſitzer Bitter ⸗Nagradowice. 

Im Frühjahr 1922 drillte ich in Roggen als Gründüngung 
eine Miſchung von 10 Pfund Seradella und 2 Pfund Klee⸗ 
abgang von Rot- und Schwedenklee, wie ich das ſeit Jahren 
zu tun pflege. Bei den hieſigen Bodenverhältniſſen, wo die 
Schläge nach den Grabenrändern zu ſtark humos ſind, ſo daß 
die Seradella dort nicht mehr recht fortkommt, erzielte ich 
dadurch einen gewiſſen Ausgleich und gleichmäßigen Grün⸗ 
dung⸗Pflanzenbeſtand. Die Seradellamiſchung, die im Herbſt 
1922 üppig gedieh, wurde etwa zur Hälfte abgemäht und 
an das Rindvieh verfuttert. Der Reſt fror bei Eintritt des 
Froſtes ab, und wurde die abgefrorene Seradella im Frühjahr 
mit Pferderechen zuſammengeſchleppt, den Zugochſen und 
Rindvieh zum Durchfreſſen vorgeworfen und willig ange⸗ 
nommen. Der Kleebeſtand war auf der abgemähten Fläche 
dichter entwickelt als da, wo die Seradella bis zum Abfrieren 
ſtehen geblieben war, obwohl die Kleepflanzen doch nur aus 
dem Hinterkorn erwachſen waren und daraus nur ſchwächliche 
Pflanzen zu erwarten ſtanden, ſo entwickelte ſich dieſer Klee 
zeitiger als der eigentliche Kleeſchlag, der aus 7 Pfund erſt⸗ 
klaſſiger Kleeſaat pro Morgen in Sommerung eingeſät, ent⸗ 
ſtanden war. Die Blätter waren auffallend größer und 


in Bari dau ausführen. — Gegenwärti beſtehen in Polen 17 Fa⸗ 
briken far die Verarbeitung von Kuchen. Dieſe Fabriken be⸗ 
ſchäftigen 511 Arbeiter. Nach den von fünf Fabri vorliegenden 
Angaben find in dieſen im Laufe von zwei Monaten 8022 To. 
Knochen und 244 To. Knochenſchrot ſowie 501 To. Häuteabfälle 
verarbeitet worden; Aus dieſem Rohmaterial wurden produziert: 
579 To. Knochenmehl, 553 To. Knochenfuperphosphat, 30 To. 
Kmocherttalg, weicher nachher zu Stearin, DE und Glycerin ver⸗ 
arbeitet wurde. 85 Ta. Knochen- und Lederleim und 14 To. Gelas 
tine. e e Pen: Sean 
fichtigen, in der jahrsſaiſon f ingen: 
ſynthetiſchen N und Among Salpeter, ſowie 


während der ganzen Wachstumsperiode war das Bild ein 
überaus üppiges. Die Kleeſtengel waren bedeutend ſtärker 
und etwa 20 em länger als auf dem eigentlichen Kleeſchlage. 
20 hatte den Miſchklee als Klee ſtehen laſſen und nicht als 

ündung untergepflügt, wei! ich ſchon genügend Hackfrucht⸗ 
land hatte, und recht viel Riechen ernten wollte. Vor einigen 
Jahren habe ich bei ebenfalls gutem Stande des Klees, der 
aus ſolcher Seradella⸗Kleemiſchung eutftanden war, den Klee 
früh gemäht und verfüttert, fuhr dann noch eine ſchwache 
Stallmiſtdüngung auf die Stoppel, pflügte unter und erzielte 


Produlte, wi triertes Ammoniak, 
danach eine ſehr gute Kartoffelernte, hatte alſo zwei Ernten Bo, € ickſtaff, die bis lei Abſatz finden — jeger in der für 
in einem Jahre von dieſem Stück. Dieſes wird man ja nur auf | Düngemittel töten Seifon. Daneben hat die gegenwärtige Hau 
kleineren Flächen durchführen können, aber wer Eamenlles . un rg — 2 
baut und wem ſonſt Kleehintertern zur Verfügung feht, dem] YWeracbeitung angeichen wurde. ur en Sünftlichen 
kann ich nur raten, dieſes Verfahren zu verſuchen. Es iſt mir] Düngemitteln vor dem Kriege auf Teilgebieten des 
auch ſchon gelungen, wenn der eigentliche Kleeſchlag in un- jetzigen polniſchen deva 1 200 000 To, | & 


genftigen Jahren ſchlecht gediehen war, durch erſatzweiſes Bert 
us uutzen des Gründungſchlages mir eine genügende Klee⸗ 

ernte zu ſichern. Der Klee ſcheint den durch die Seradella ge- 
ſammelten Stickſtoff und die durch die Seradella erzeugte 
Bodengare jehr gut zu nützen, was der auffallend üppige Stand 
in dieſem Jahre beweiſt. Zu verſuchen wäre noch, ob nicht 
auf leichteren, nicht mehr kleeſicheren Böden, durch dieſe 
Seradella-Kleemiſchung der Kleebeſtand ſicherer und ertrags⸗ 
fähiger zu machen iſt. 


die Frage der düngerwirkung des Natriums. 


Bekanntlich haben wir zwei Salpeterdünger, den Chiles oder 
Natronſalpeter und den Norge⸗ oder Kaltſalpeter. Außer ihrem 
Stickſtoffgehalt enthält der eine noch Natron, der andere Walz. 
Natron iſt kein Pflanzennährſtoff, der als unentbehrlich angeſehen 
wird, ſomit alſo nur ein Ballaſt, den mau mit. in 

muß. Dagegen iſt Kalk für das Wachstum der Pflanze unent⸗ 
ehrlich, fo daß ſich aus — — Tatfache die Überlegenheit des Norge⸗ 
ſalpeters beſonders auf kaltarmen Böden zur Genüge erklärt. Nun 
hört man hin und wieder Stimmen or werden, die dem im Chile⸗ 
ſalpeter enthaltenen Natrium eine beſonders günftige Wirkung für 
Zuckerrüben zuſchreiben. Um dieſe Frage zu klären, wurde von 
Meyer⸗Breslau ein ſehr intereſſanter Verſuch angeſtellt, über den 
in Heft 9/10 der Zeitſchrift für Pflanzeuernährung und Düngung 
t eingehend berichtet iſt. Wir beſchränken uns darauf, wur 
ganz kurz das Ergebnis zu bringen. Es waren an vier berſchie⸗ 
denen Stellen Verſuche mit je 6 Parzellen angelegt Die Stärke 
der Düngung betrug pro Hektar 80 Kilogramm Kali in verſchie⸗ 
dener Form und 4 Doppelgentner Steinſalz. Das Reſultat war 


folgendes im Danneleneeyn ve ftir 


Verringer de i ürfte 
darin zu 1 ſein, daß der Bezug dieſer Düngemittel aus dem 
Auslande infolge der Entwertung der polniſchen Mark fehr er⸗ 
ſchwert iſt. Der Konſum iſt jedoch in forklaufendem Steigen be» 
griffen, auch hat dem Vernehmen nach die Einfuhr von künſtlichen 
Düngemitteln aus Deutſchland in der zweiken 1923 zuge⸗ 
nommen. 


1 Fort und Holz. IE 


Beobachtung des Salterfiuges 
der Kieferneule (Trachea niniperda). 
(Nachdruck erwünſcht !) 

Der Schmetterling der Kieferneule ſchwärmt normal 
in der Zeit von Ende März bis Ende April, abends und 
nachts hoch an den Stämmen der Kiefern- 
ſtangenhölzer. Der Falter hat Vorderflügel und 
Vorderleib von braunroter Farbe, weißgelb gefleckt und ge⸗ 
ſtrichelt, mit je einem halbmondförmigen Flecken, Hinter⸗ 
flügel und Hinterleib dunkelbraungrau, erſtere mit hellerem 
Saum. Unterſeite bläulichrot, auf den Vorderflügeln gegen 
die Baſis ſchwarzgrau, auf den Hinterflügeln ein ſchwarz⸗ 
grauer Punkt. a 

Infolge der diesjähri ungewöhnlich kalten Witterung 
W Po die ae ſich vorausſichtlich um 2 bis 
3 Wochen verzögern, ſo daß wir mit dem Beginn derſelben 
erſt Anfang April werden rechnen können. 


: Kali in Form von Kali in Form von 
Kainit: 40 0% Kaliſalz: 


ohne mit 
Etein- | Stein- 
ſalz: lz: 


1 in vielen unſerer Waldungen einen vorläufig noch gar nicht 
= 2 — hat, erſcheint es dringend 
7 * 5 daß ſämtliche Forſtverwaltungen 
Durchschnitt: 4079 nunmehr während der jetzt kommenden 


Eine beſondere Wirkung des in dem Steinſalz enthaltenen 
Natriums geht aus dieſen Verſuchen nicht hervor. Die un⸗ 
gen liegen innerhalb der Jehlergrenzen, und es iſt nicht 
ger ertigt, von einer befonderen Düngerwirkung des Natriums 
bei Zuckerrüben zu ſprechen 


Aus der polniſchen Düngemittelinduſtrie. 
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ommenden Sommer nicht ſſen erſcheint! Es müßten 
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Im allgemeinen beſteht aus folgenden Gründen die 
Hoffnung, daß der diesjährige Raupenfraß ſchwächer 
wie der vorjährige ausfallen wird, jo daß derſelbe voraus⸗ 
ſichtlich im nächſten Jahre demnach als völlig erledigt wird 
angeſehen werden lönnen. 

Infolge der naßkalten Witterung anfangs Sommer vorigen 
Jahres ſetzte der Fraß der Culenraupe ſpäter wie normal. 
und zwar erſt im Juni ein und dauerte dann bis in den Juli 
hinein. Infolge dann wiederum eintretenden kühlen Wetters 
mit ſtarken Regengüſſen wurden die teilweiſe noch nicht ganz 
entwickelten Raupen maſſenweiſe wieder zu Boden geſpült 
und kamen nicht mehr zur Verpuppung. Es wurden infolge- 
deſſen bei den im Herbſt vorigen Jahres angeſtellten Probe⸗ 
ſammlungen in vielen Forſten verhältnismäßig wenig Puppen 
gefunden. Außerdem war im allgemeinen der Prozentſatz 
der von Ichneumonen beſetzten Puppen und ferner die Zahl 
der gefundenen Tachinentönnchen ein verhältnismäßig hoher. 
Weiter dürfte ein weſentlicher Teil der Puppen infolge des 
diesjährigen anormal ſtrengen Winters durch Erfrieren zu 
Grunde gegangen ſein. ze. 

— wird es unter allen Umſtänden ratſam ſein, 
größtes au; den nunmehr in dieſen Tagen ein⸗ 
ſetzenden Falterflug zu richten. 

In den bereits im vergangenen Jahr ſtark befallenen 
Beſländen find während des Winters die völlig kahlgefreſſenen 
und abſterbenden Stämme anläßlich der Totalitätshiebe 
herausgenommen worden. Die weiteren Maßnahmen da⸗ 
ſelbſt werden naturgemäß von der Wiederbegrünung der 
Beſtände abhängen. a 
Empfehlenswert iſt es jedoch, beſonders in den von der 
Culenraupe ſtärker befallenen älteren Kiefernſtangenhölzern, 
gegen den großen und kleinen Kieſernmarkfäfer (Hylesinus 
Piniperda und minor) jetzt im zeitigen Frühjahr und während 
des Sommers 8 fällen zu laſſen. Der Kiefernmarikäfer 
N Fr 75 De ee e eee 4 daß —9 
das Fällen der Fangbäume zur rung gelangen muß. 
Nach ſtärkerem Raupenfraß tritt bekanntlich der Mark- 
läſer rag oft ſehr ſtark in den kränkelnden Beſtänden au, 
io daß die vorbezeichnete Vorbeugungsmaßnahme — zwecks 
Vermeidung noch größerer Schäden — durchgeführt werden 
muß. Für rechtzeitige Entrindung der Fangbäume unter 
. Rinde iſt dann natürlich Sorge zu tragen! 

Die im Vorſtehenden den Forſtverwaltungen empfohlenen 
Notierungen bezüglich des Falterfluges der Kieferneule find 
am zweckmäßigſten der forſttechniſchen Leitung zur Begut⸗ 
uchtung und Anordnung entſprechender Maßnahmen recht ⸗ 


zeitig Ende April bis Anfang Mai vorzulegen bzw. einzu⸗ 
lenden. a 5 


orſtrat Baron v. Holtey. 


Genoſſenſchaftsweſen. 


An unſere Moltereigenoſſenſchaften. 
Die neuen Betriebsüberſichten für Molkereigenoſſenſchaften 
find ſertiageſtellt und können von uns bezogen werden, der 
Preis ſtellt ſich für ein Stück auf 13 Zloty. f 
f Verband deutſcher Genoſſenſchaften in. Balen, 
Büromäßige 


ftaltung der größeren Genoſſen⸗ 


. Wir haben ſtändig den Grundſatz vertreten, in dem Ver 
hältnis des ſich vergrößernden Geſchäftsbetriebes auch die 
Kräfte der Geſchäftsführung zu vermehren. Manche Ge⸗ 
noſſenſchaften kranken geradezu daran, daß der Rendant keine 
Hilfskraft hat und infolgedeſſen nicht nur Rück ände im Tages⸗ 
geſchäft ſich vorfinden, ſondern auch ein regelrechter Aus bau 
der Genoſſenſchaft verlangſamt wird. Es ij falſche Eparfam- 
hier Ausgaben vermeiden zu wollen. Im gleichen Zu⸗ 
ammenhang jet darau hingewieſen, auch die büromäßige 
lusgeſtaltung der Genoſſenſchaft nicht zu vergeſſen. Vielfach 
Bde man größere bankmäßige Genoſſenſchaften, welche in 
nem Zimmer den geſamten Geſchäftsverkehr pflegen, die 
rtoniſch einfach eingerichtet find, und in ihrer ganzen inneren 
fafjung nicht den allgemeinen Wettbewerb der Banken 
und öffentlichen Sparkaſſen aushalten 


können. Wir weiſen 


immer wieder darauf Fin, cuch hier ch zu vervoll ommnen 
durch die Zumietung weiterer Räumlichkeiten und durch die 
Ausgeſtaltung dieſer Räumlichkeiten durch Wobilier uſw. 
Auf dieſe Weiſe wird das Anſehen der Genoſſenſchaſt enorm 
gehoben. Rheiniſches Genoſſenſchaftsblatt. 


Das Jahr 1925 im Lichte des deutſchen landwert⸗ 
schaftlichen Fort chritts. 
Von Albrecht Schubert, Gronowo. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Über Unkrautbelämpfung brachte die deutſche Literatur 
wieder manches Intereſſante. 

Wichtig iſt z. B. die Feſlſtellung, daß der Hederich vor 
altem auf ſauren Böden gedeiht, nach Kallung aber mehr zu 
Gunſten des Ackerſenſs verſchwindet. 

So iſt das Auftreten des Hederichs zugleich ein Zeichen 
von Kalkarmut. Sehr intereſſiert hat mich ein Auſſatz von 
Dr Lindemuth (Berlin) über die Aderwide, Die hier haupt⸗ 
rs vorlommende Art (vicia hirsuta) fann in feuchten 
Jahren in vielen Gegenden zu einer üblen Plage werden. 
Wer hat nicht ſchon Roggenfelder geſehen, in denen die Waſſer⸗ 
wicken den ſchwachen Roggenbeſtand vollſtändig überwuchert 
hatten. Ein Mähen mit der Maſchine war rd pri und den 
Roggen durch die Windfege von den grünen leinen zwei⸗ 
ſamigen Hülſen zu befreien, gleichfalls unmöglich. Für den 
Saatqutzüchter war es peinlich, ſolche verunreinigte Saaten 
von der Anerkennung ausgeſchloſſen zu ſehen. Alle Be⸗ 
kämpfungsmittel haben bisher verſagt; hauptſöchlich weil man 
die Eigenſchaften der Pflanze nicht genügend kannte. Alle 
3 nahm man an, daß die Wickenſamen ſich lange im Boden 

eimſähig erhalten, und daß das ftarfe Auftreten der Wicken 
in feuchten Jahren auf langjährigen Samenvorrat zurück⸗ 
zuführen ſei. Die Unterſuchungsergebniſſe von Lindemuth 
belehren uns eines anderen. Die Wickenſamen, die im Herbſte 
(vicia hirsuta ift ebenſo wie der Roggen Herbſtkeimer) nicht 
ekeimt haben, gingen im Laufe des Winters zu Grunde. 
Nach ſeinen Beobachtungen kommen auch in ausgeſprochen 
trockenen Jahren die Waſſerwicken zu einer, wenn auch ſchwa⸗ 
chen Entwicklung und bilden Samen, die dann von der Senſe 
wegen der Kleinheit der Pflanzen nicht gefaßt werden. Im 
Herbft erfolgt die Keimung. Folgt ein ſeuchtes Jahr, jo kann 
bei der ungeheuren Veräſtelung der Einzelpflanzen das Feld 
ſtark befallen fein. Nach Schwarzbrache, Hackfrüchten und bei 
Verwendung reinen Saatgutes fand ſich ſelbſt in ſeuchten 
Jahren auf ſonſt ſtark mit Wicken verunkrauteten Schl gen 
keine Verunkrautung vor. Die Hauptſache bei der ing du 
iſt unkrautfreies Saalgut, ein Vermeiden, daß im Tung dur 
Speicherabfälle der Acker verunkrautet wird, und tiefer pflü- 
gen, um die Samen der letzten Ernte in eine ſo tieſe Schicht 
zu bringen, daß fie dieſelbe nicht durchbrechen können und zur 
Grunde gehen. 

In bezug auf Pflanzenktankheiten ſtanden im Vorder⸗ 
grund des Intereſſes die Unterſuchungen über den Kartoffel- 
krebs und den Weizenſteinbrand. 

Der Kartoffelkrebs hat für uns polniſche Landwirte im 
vorigen Frühjahr plötzlich erhöhte Beachtung gefunden. Wir 
ba ar uns einer Zeitungsnotiz, wonach in Danzig ein 

dem Auslande gehender Eiſenbahntransport polnischer 
Kartoffeln zur Verfügung geſtellt wurde „wegen Krebsver⸗ 
ſeuchung“. Ob mit Recht oder Unrecht mag dahingeſtellt 
bleiben. Jedenfalls iſt der Krebs für unſern in der Wojewod⸗ 
ichaft fo ſtark entwickelten Kartoſſewau eine ungeheure Ge⸗ 
fahr. Den Schaden, den die Krankheit in bezug auf den Er 
trag anrichtet, kann man in ſeuchten Jahren auf 50 9% ars 
nehmen, in trockenen weniger. Ich will zur Kenntnis, ins⸗ 
befondere der kleineren Landwirte, ein Vild der Krankheit 
entwerfen. Nach Profeſſor Spickermann iſt das Krankheits⸗ 


bild folgendes: „Der Krebs wird durch einen Pilz erzeugt, 
der vom Boden her in die Augen der jungen Knolle eindringt 


und ſich in ihnen ausbreitet. Er übt auf das Gewebe einen 


Reiz ans, der ſich darin äußert, daß eine krankbafte Neubildung 
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von wentg widerſtandsfähigen Zellen ſtattfindet. Es ent⸗ 
fiehen jo an der Infektionsſtelle merkwürdige blumenkohl⸗ 
artige Geſchwülſte von Erbſen⸗ bis Fauſtgröße, die anfangs 
Zellfleiſchſarben ſind, ſpäter aber braun werden. Im all⸗ 
gemeinen zeigen die von Krebs befallenen Kartoffelpflanzen 
oberirdiſch keine krankhaften Veränderungen. Tie Krebs⸗ 
Inoten fallen leicht der Zerſetzung anheim. In den Krebs- 
noten bildet der Pilz goldgelbe dicwandige Tauerſporen, 
die bei der Fäulnis der Knoten in den Voden gelangen. Durch 
dieſe Dauerſormen wird er im Boden erhalten. Sie keimen 
erſt nach und nach im Laufe der Jahre, ſo daß auf verſeuchtem 
Lande noch nach 10 jähriger Pauſe beim erſten Anbau von 
Kartoffeln wieder Krebs auftritt.” Ter Krebs kann durch 
Menſchen und Tiere, die verſeuchten Boden an den Füſſen 
verſchleppen, vor allem aber durch Stärke und andere Ver⸗ 
arbeitungsfabrifen durch den an den Kartoffeln anhaftenden 
Boden verbreitet werden. Die Bekämpfung hat uns die Nat ur 
ungeheuer erleichtert, infofern, als es ſich durch Zufall heraus⸗ 
Nate daß es Kartoffelſorten gibt, die krebsfeſt find. Die 


Viologiſche Reichvanſtalt für Deutſchland hat ſich daher der 
Sache angenommen und ſeit 1913 200 der bekannteſten Kar⸗ 
toffelſorten prüfen laſſen, von denen nur 14 ſich als abſolut 
krebsfeſt erwieſen haben, 36 in geringerem Maße erkrankten 
und 150 lark krebsanfällig waren. Ich will in folgendem eine 
Zuſammenſtellung der krebsfeſten Sorten geben, wie fie in 
Heft Nr. 52 der Mitteilungen der D. L. G. Rent: 
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Sehr anfällig von den in der Provinz gebauten Sorten 
find Industrie, Odenwälder Plaue, Profeſſor Vohltmann 
Sileſia, Deodara. Au 
wird nicht umhin können, ſich der Züchtung oder des Weiter⸗ 
Taues krebsfeſter Sorten anzunehmen: In Deutſchland ſteigt 
der Anbau krebs feſter Sorten gegenüber den anfälligen in 
einzelnen Provinzen jährlich ſckon um über 100%. In Roms 
mern werden bereits 31 % der Fläche mit krebsfeſten Sorten 
angebaut, in Oſtpreußen erſt 12 90. Ich vermute, in Poſen 
wird es noch weniger ſein. . 

In ähnlicher Richtung wie die eben geſchilderte Art der 
Krehsbekämpfung durch Anbau immer Sorten bewegt ſich 
ein Verſuch von Profeſſor Dr Hade, Leipzig, der die Anſällig⸗ 
keit unſerer Winterweizenſorten gegen Steinbrand prüft: 
Dr Bade wollte fefifiellen, ob es Sorten gibt, die gegen Etein- 
brand nicht anfällig ſind Die Löſung dieſer Frage iſt ſehr 
wichtig. Denn es ifı leider wahr, daf beſonders in Heinbäuer⸗ 
lichen Betrieben der Weizer z. T. gar nicht, z. T. ſehr unvoll⸗ 
kommen oder mit unwirlſamen Beizmitteln (wie Eiſenvitriol) 
gebeizt wird. Falls es gelingt, ſteinbrandfeſte Sorten zu 
züchten, wäre infolgedeſſen ſehr viel gewonnen. Dr Hade hat 
Lunmehr 4 Jahre hindurch 56 Weizen sorten mit lebensfähigen 


Auch die einheimiſche Kartoffelzüuchtung 


Vrandſporen derart beſtäubt, daß jedes Korn mit Hunderten 
von Vrandſporen verfehen war, und ungebeizt ausgeſät. Bei 
allen Sorten gab es Pflanzen, die trotzdem nicht befallen 
waren. Aber die einzelnen Sorten verhielten ſich ſehr ver» 
ſchieden. Im Erntejahre 1923 zeigte z. B. Strube's „General 
v. Stocken“ auf 100 geſunde Pflanzen 2860 erkrankte, Eric 
wener 404 nur 300, Kirſche's Dicklopf 81, Pommer'ſche Saat⸗ 
gutgeſellſckaft Stamm 53 nur 59 und Heil⸗Dicllopf nur 5 er⸗ 
krankte. Außer letzteren dreien waren alle anderen 53 Sorten 
mehr als 50 %, 3. T. bis beinahe 100%, befallen. Heil's Did» 
kopf I kann nach Durchführung einer Prüfung von 4 Jahren 
als brandſrei bezeichnet werden. Er iſt ein Winterweizen, 
der nicht gebeizt zu werden braucht. Für unſere Weizen⸗ 
züchtung eröffnet dieſes Ergebnis eine wichtige Richtlinie. 

Noch viel, ſehr viel ließe ſich über den landwirtſchaftlichen 
Fortſchritt Deutſchlands erzählen. Ich habe nur das m. E. 
nach für uns Poſener Wichtigſte herausgegriffen. Nur Tier⸗ 
zuchtfragen habe ich nicht berührt, weil ich das berufenerer Feder 
überlaffen will. Mit Stolz und Freude ſehen wir auf unfere 
deutſchen Landsleute im Reiche, die in den Jahren furchtbarer 
völkiſcher Not ihre Kräfte verdoppelt haben, um in ihrem ver⸗ 
ſtümmelten Lande die nicht weniger gewordenen Menſchen 
zu ernähren. Und wir, die wir aus Liebe zur Scholle der 
alten Heimat treu geblieben ſind und unſere Arbeitskraft dem 
neuen Vaterlande zur Verfügung ſtellen, können viel von 
unſeren Landsleuten im Reiche lernen. Mit ganz anderer 
Freudigleit würden wir aber die Fortſchritte uns zu eigen 
machen, wenn uns unſer Beſitzrecht und das natürlichſte 
Menſchenrecht, das Erbrecht, nicht immer wieder in Frage 
geſtellt würde. i 


Wettervorherſage mit einfachen Hilfsmitteln. 
Von Fritz Hanſen, Berlin. 
Eine genaue Kenntnis des herrſchenden und für die 
nächſten 24 Stunden zu erwartenden Wetters iſt von größtem 
Wert. Die Vorausbeſtimmung des Wetters, ein beſonderer 


Zweig der meteorologiſchen Wiſſenſchaft, errechnet aus den 


derrſchenden Witterungsverhältniſſen das kommende Wetter. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Verlauf der Witterung 
ein geſetzmäßiger iſt. Würde die Meteorologie die Geſetze für 
alle Bewegungs- und Juſtandsänderungen der Luft genau 
kennen, ſo ließen ſich auf Grund des gegenwärtigen Zuſtandes 
der Atmoſphäre auch die für eine ſpätere Zeit zu erwartenden 
Witterungsverhältniſſe beſtimmen. Die Meteorologie ift aber 
noch eine junge Wiſſenſchaft und noch weit von der Möglich- 
keit der genauen Wettervorausſicht entfernt, da uns bisher 
nur ein Teil der herrſchenden Geſetzmäßigkeit bekannt iſt. 
Und doch kann es als ein gewaltiger Fortſchritt bezeichnet 
werden, daß man jetzt in der Lage iſt, die Witterungsver⸗ 
hältniſſe für die kommenden 24 Stunden mit 85% Sicherheit 
vorauszubeſtimmen. 3 BR m 

Che wir nun näher auf das Entftehen einer Wettervor⸗ 
herſage eingehen, ſoll in kurzen Zügen das Entſtehen des 
Wetters behandelt werden. 

Von größter Wichtigkeit für die Wetterentſtehung ſind 
die Wärmequellen der Erdhulle. Zur Erwärmung der Atmo⸗ 
ſphäre kommt außer den Sonnenſtrahlen noch die innere 
Wärme des Erbkörpers in Betracht, die jedoch nur eine unter⸗ 
geordnete Rolle ſpielt. Wie groß aber die Wärmemenge 
ift, die die Erde von der Sonne empfängt, davon mögen fol⸗ 
gende Beiſpiele eine Vorſtellung geben: Man hat ermittelt, 
daß die Wärme, die ein Quadratzentimeter des Aquators 
der Erde pro Jahr empfängt, 482 000 Kalorien beträgt. Mit 
einer Kalorie bezeichnet man diejenige Wärmemenge, die 
notwendig iſt, um ein Gramm Waſſer von 0 Grad auf 1 Grad 
Celſius zu erwärmen. Eine Wärmemenge von 482 000 Ka⸗ 
lorien iſt imſtande, eine Waſſerſchicht von acht Meter Tiefe 
zu verdampfen. Wird nun die Luft erwärmt oder abgekühlt, 
jo dehnt fie ſich aus oder zieht ſich zuſammen. Sie ändert 
alſo ihre Dichte, ſo daß Druckunterſchiede in der Atmoſphäre 
entſtehen. Da nun die erwärmte Luft in die Höhe ſteigt, 
52 an ihre Stelle Luft aus den umliegenden Gegenden. 

ieſe Strömungen nennt man Winde. 
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Beſonders regelmäßig wechſeln die Winde an der Küſte. 
Hier weht bei Tag der Wind vom Meer nach dem ſich ſchneller 
erwärmenden Lande, während es Nachts vom Lande 
nach dem Meere gerichtet iſt, da das Waſſer länger warm, 
bleibt als das Land. Strömen nun Winde gegeneinander, 
ſo Raron ſie ſich, und es entſteht naturgemäß ein aufſteigender 
Luftſtrom. Durch die Abkühlung erhöht ſich die relative 
Feuchtigkeit der Luft, es entſtehen Wolken, Nebel und ſchließ⸗ 
lich Niederſchläge. Tritt nun der umgekehrte Fall ein, daß 
Luft auseinanderſtrömt, ſo ſtrömt Luft von oben nach, deren 
Temperatur ſteigt und demzufolge ſinkt auch die relative 
Feuchtigkeit. Der aufſteigende Luftſtrom bedingt ein Druck⸗ 
minimum, der herabkommende Luftſtrom ein Druckmaximum. 
Daraus läßt ſich nun ſchließen, daß ein Luftdruckminimum 


ſeuchtes, regneriſches Wetter zur Folge hat, ein Druckmaximum 


dagegen gutes und trockenes Wetter. Bei einem Druckminimum, 
das heißt bei niederem Barometerſtand, ſtrömt alſo die Luft 
nach einem Gebiet zuſammen, beim Druckmaximum ſtrömt 
die Luft von einem Gebiet in die Umgebung ab. 
Die Erfahrungen haben nun gelehrt, daß in der Nähe 
barometriſcher Maxima im allgemeinen heitere, gleichmäßige 
Witterung, bei barometriſchen Depreſſionen ſtark ver⸗ 
Anderliches Wetter hertſcht. Solche Depreſſionen haben 
wie alle atmoſphäriſchen Wirbelbewegungen, ihren Ort und 
iehen in beſtimmten Bahnen über die Erdoberfläche hin. 
ieſe Bahnen nennt man die Zugſtraßen der Luftdruckminima, 
deren meiſt regelmäßige Lage durch umfangreiche Beobach⸗ 
tungen feſtgeſtellt iſt. Die barometriſchen Depreſſionen 
kommen bei uns faſt immer vom Weſten aus dem Atlanti⸗ 
ſchen Ozean, deſſen gewaltige Waſſermenge von größter Be⸗ 
deutung für die Witterung Europas iſt. 

Da nun dieſe Depreſſionen ausſchlaggebend ſind für 
die Wettervorherſage, ſo liegt ſehr viel daran, rechtzeitig 
ihr Erſcheinen und die Vörwärtsbewegung ſowie deren 
Schnelligkeit an möglichſt vielen Orten zu ermitteln. Für 
Europa beträgt die Geſchwindigkeit für barometriſche Minima 
etwa 30 Kilometer in der Stunde. Ein aus Nordweſten kom⸗ 
mendes Minimum braucht z. B. von Hamburg bis Berlin 
etwa 12 Stunden. 

Für die Wettervorherſage iſt alſo der Luftdruck, das heißt 
der Barometerſtand von größter Bedeutung. Wenn es auch 
nicht möglich iſt, aus dem Barometerſtand allein eine genaue 
Wettervorherſage zu ſtellen, ſo laſſen ſich doch aus den Beob⸗ 
achtungen des Barometerſtandes wichtige Schlüffe auf das 
kommende Wetter ziehen. 


Marttdericht der Land iche t 

Tow. 2 ogr. odp. 5 12 
Benzin für laudwirtſ Motore 75 
vreihen. M 5 ma * ausführliches Angebot F 
4 Geenen a e Ben kaun wieder ier de werden. 


ellſcha 
4. 


Mapp geworden und — die 
ei 14 a 5 fund verlangt. 
ie Preiſe für Roggen⸗ und Weizenkleie haben ſich 


auf. 
Berſte 


24000 00 für Hafer Dit. 21 000 000, alles per 10) kg. 
Hülſenfrüchte. Gegenüber der Vorwoche hat ſich der Markt wenig 
Randt Für ſämtliche Hälſenfrüchte beſteht Abſaßſchwierigkeit, da das 
gebot groß iſt und Nachfrage nicht beſteht. Die letzten Notierungs⸗ 
waren: Par Wicken Mk. 16 000 (00, für Peluſchten Mt. 1. 000 000, 
25 Vittoriaerzſen Mk. 60 000 000, für Felderbſen Mt. 26 000 000, 
ue 2 Mt. 19 000 000, fur 


"Sl 


2 „ fur 
gelbe Lupinen Mk. 16000000, alles] 


Kohlen. Die Preiſe für Kohlen ſind unverändert geblieben. Die 
ſchon am 1. April erwartete Frachterhöhung ron ca. 30 Proz. iſt erſt 
am 5. in Kraft getreten, wodurch bedauerlicherweiſe die am 20. März 
eingetretene Preisermäßigung fo ziemlich wieder ausgeglichen wird. 
Infolge des von den Grubenbeſitzern geforderten netto 8 Stunden 
Arbeitstages und des Lohnabbaus ſind bereits Teilſtreiks ausgebrochen, 
die hoffentlich keinen größeren Umfang annehmen, ſo daß die Verladungen 
Stockungen nicht erleiden. 

Maſchinen. Die Arbeiten für die Frühjahrs eſtellung find im vollſten 
Gange. ee iſt die Nachfrage nach Pflügen, Kulitwatoren, Eggen 
und Walzen befonters lebhaft. Wir haben in allen dieſen Maſchinen 
und den dazu gehörigen Erſatzteilen ein reiches Lager und emp ehlen 
beſte Ware zu marktgemäß billigen Preiſen. Ferner bieten wir an: 
Teer, Dachpappe, Klebemaſſe, Maſchinen öl, Motoren- 
dl, Autodl, Heißdampfzylinderöl, Wagenfett und 
Staufferfett, Treibriemen aus Leder und prima Kamelhaar, 
desgleichen Packungen und Dichtungen. a 

Sämereien. Auch hierin iſt der Markt ruhig. Die Landwirtſchaft 
ſcheint gedeckt zu fein, da die Beſtellungen aufgehört haben. Klee zu 
exportieren, iſt wegen der hohen Forderung und wegen der vorgerückten 
Jahreszeit z. Zt. nicht möglich. In Serabdella iſt das Geſchäft luſtlok, 
und angebotene Partien können nicht abgeſetzt werden. 

Textilwaren. Die Marktlage iſt ſeſt bei unveränderten Preiſen. 
Wir haben unſer Lager befonder in Weißwaren Gardinen und 
Sommerſtoffen, darumer Rohſeide und Baſtſeide in den berſchiedenſten 

arben, neu aufgefüllt. Auch in Wollwaren haben wir ein pays 
ager, in beiten 2 und guten Streichgarnſtoffen in 
mobernſten Farben und Muſtern. Bezüglich der Wouwaren möchten 


wir hier noch kurz bemerken. daß einzig und allein der Bezug von 


einem als reell bekannten Fabrikanten, der nur reine Schaſwolle ohne 
Beimengung von Kunſtwolle (aus Lumpen und alter Wolle hergeſtellt) 
llen verarbeitet, die Gewähr dafilr bietet, daß man eine 


Aufnahme größerer Stämme ſofortige Zahlung infolge Geldmangels 
nicht leiſten können. Die Preiſe bewegen ſich zwi 
per Ur ja nach Qualität. 
ollumtauſch. 
wir die Bedingungen 


tauſchen bis auf weiteres für 5 gewaſchene bezw. 3% Pid. Schmutz⸗ 


wolle 1 Pfd. beſte deutſche Strickwolle und für 2% Pfd. ide 
3% Pfd. Schmutzwolle 1 Pfd. inländiſche Strickwolle. 
Wollen haben wir wieder vorrätig. \ 


Rogaennotizen (pro 50 Kg)... 
1. Letzte Notiz im Mürz 0500 000.— ME 
2. Durchſchnittspreis im März oo or. 0 038 00.— ME 
3. Erſte Monats notiz 10500000 — Mt. 
4. Letzte Wochennotiz am 9. April 10 500 000.— Mk. 
Wochenmarktbericht vom 9. April 1924. 
Altoholiſche Getränke: Liköre und Kognat 9000 % Mk. pro 


Liter u. Güte. 5/10 2x. Glas 400 000 Mk. Eier: Die Mandel 2 0000 
Mart. Fleiſch: Rindileiich 1800000 M., Schweinefleisch 1 500 00) N., ges 


ter Sped 2 200000 Mk., p. Pfd. Milch- und Moltereiprodukte: 
Vollmilch 480 000 M. pro Liter, Butter J 200 000 Mt. pro Pfd. Zucker⸗ 
und Schatoladenfabrikate: Gute Schokolade 6000 000 Mk. gutes 
Konfekt 6 000 000 M. Buder 1000000 1% pro Pfd. Kartoffeln 7 000000 M. 
E Zentner. Kaffee 3 400 000—6 000 000 M. pro Pfd., Kakao 2 000000 
pro Pfd., Salz 250 000 M. pra Bid. % 


Hechte 2 000 000 Mt., Monnet l00 boo m. Karpfen 2 000 000 N., 
1700 000.1 800 000 Mk., Blete 900 000-1000 0% Mk., Grüne 
Heringe 800 000 Mek. per Pfb. 125 
Schlacht- und Biehhof Poznan, 2 
} Freitag, den 4. April 1924. f 
e 1ER Se, 18 Biegen, Nee 
e, e. u. — Zicklein. 
Es wurden 1401 vro 100 gr. Leben dgewicht: : 
für Rinder I. Kl. 170000 000 4 f. Schweine 1. Kl. 210.216 000 000 
f II. Kl. 185 000000 4 II. Kl. 198 000 0009 4 
III. Kl. 90 000000 4 III. KI. 180 00 000 .# 
für Kälber 1. Kl. 132-136 000 000.4 für Schafe I. Kl. 110 000 000. 4 
II. Kl. 115-120 000 000.4 II. Kl. 90-100 000000 K 
ll. Kl. 100-104000 000.4 in. i — 4 
Ferkel, das Paar 6—8 Wochen alte 20 000 000 bis 25 0000004 
— Tendenz: ruhig. 


1 4 


4. } N 
Auftrieb: 52 Ochſen, 204 Bullen 323 Kühe, 848 Kälber. 2887 
Schwein 
ES w 
für Rinder 1. Kl. 
II. Kl. 8 A IL 


000 4 III. 0 
Kälber 1. Kl. 132136000 000 „4 far Schafe I. Kl. 100 000 000 „4 
m II. Kl. 115-120 000000 4% II. Ki 94 000 000 4 
III. Kl. 100 000 0004 III. Kl. — 4 
Tendenz: ruhig. 


des Gefehes vom 
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Saatgutbeſchaffung. 

Es iſt in weiteren Kreiien nicht bekannt, daß Saatgut zum ermäßigten 
Frachrſatz verſchickt wird, wenn ein desbezüglicher Antrag bei der 
Wielkopolska Izba Rolnieza geſtellt wird. Nähere Auskunft hierüber 
ert lt die Poſener Saatbaugeſellſchaft. 


Rindvieh. 50 


Letzte Frühlahrsaultion der Danziger Herdbuchge ellſchaft. 

Die 107. Autuon der Danziger Herdbuchgeſellſchaft am 24. April in 
der Hufarenkaf rue 1 Lan afuhr', it mit 140 Bullen, 60 hochtragenden 
Ki en und 80 hochtragenden Färfen, ſowie 50 Zuchtſchweinen beſchickt. 
Die Bullen waren ſchon auf der Märzauktion ſehr billig, fo daß bei dem 
: gie Auftrieb dieſer Auktion mit ehr billigen Pieiſen zu rechnen iſt. 

a nach der Aprilauklion erſt wieder eine Auktion im Oktober ftatt- 
findet, laun den Züchtern, die Bullen brauchen, der Beſuch der 107. Nuktion 
am 24. April in Danzig nur empfohlen werden. Das Buchtgebier iſt 
völlig frei von Seuchen aller Art, ooligatoriſche Leistungs kontrolle und 
Tuberkuloſebekämpfung garantieren Mil eg ar und Gefundheit. — 
Kataloge verjender koſtenlos die Gejchäftstelle, Danzig. Sandgrube 21. 

Labura. 


Au 41 
zur Auftlärung! 
ae Aus sr * des Groß Frage a * uns eine ſo 
aus reiche Anzahl von Zuſchriften darüber zugegangen, 
ob der in Nr. 11 — a Seite 
165 unter der Rubrik 
N „Steuerkalender“ 
fetten Leitern angegebene Multiplikator zur Be⸗ 


Grundſteuern N 
in Höhe von 10000 für das Jahr 1924 Anwendung findet. 
Da es uns nicht möglich iſt, alle diesbezüglichen Anfragen 
brieflich zu beantworten, benußen wir Diejen Weg, den Herren 
Intereſſenten mitzuteilen, 
daß ſich der Multiplikator von 
10 000 


Steuerfragen. 


in beſonders 
rechnung der 


wie in beſagtem Steuerkalender angegeben, nur auf die Um⸗ 
rechnung der am 15. April 1923 fälligen halbjährlichen Rate 
bezieht. Der Multiplikator des Friedensſatzes, welcher in 
jährlicher Höhe feſtgeſetzt iſt, beträgt 

20000. 


Obwohl der Steuerpflichtige die Grundſteuer nicht ſelbſt 
zu berechnen hat, ſondern ihm vielmehr die Zahlungsaufforderung 
ſowohl von dem Finanzamt, wie auch von dem Kreisausſchuß 
über einen feſtgeſetzten Betrag zugeht, deſſen Berechnungsart 
teiweiſe bei einzelnen dieſer Benachrichti ungen gleichzeitig 
mit angeneben it, jo haf demnach jede Pechprähme dei 
Richtigkeit des überſandten Veranlagungsbeſcheides obige 

Aufllärung 
inſoſern einen nicht unerheblichen Wert, denn fie dient dazu’ 
alle Irriümer und unnötigen Netlamationen gegen die Veran’ 
lagungsbeſcheide, welche unſeren Erfahrungen nach faſt aus⸗ 
nahmslos immer zutreffend berechnet find, zu vermeiden. 

Unſere vorſtehende Feſtſtellung iſt begründet in Art. 1 

15. Juni 1923 fiber den Ausgleich der 
Grund⸗ und einiger Gebäudeſteuern. Nach den Beitimmungen 
deſes Artikels find für das Jahr 1923 die ſtaatlichen Grund» 
ftenern ſowie die Zuſchläge hierzu, welche auf Grund der bis 
dahin geltenden Geſetze erhoben wurden, um ein 100 faches 
erhöht worden. Dieſe Erhöhung eines 100 fachen bedingt 
unter Berückſichtigung der im Jahre 1922 bereits eingetretene 
Erhöhung der in den ſechziger Jahren feſtgeſetzten ſtaatlichen 
Grundſteuerbetrüge um ein 200 faches, eines Multipfikators 


von 20000. Der in Nr. 14 des Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 


wochenblattes angegebene Multiplikator von 10000 kann mithin 
nur bei Berechnung einer halbjährlichen Rate Anwendung finden. 


An dieſer grundlegenden Berechnungsart, welche wie aus 


Vorſtehendem erſichtlich bereits im vorigen Jahre angewandt 
worden iſt, hat ſich auch in diefem Jahre nichts geändert; neu 
nur allein ift die Valoriſierung des auf vorſtehende Weiſe er⸗ 
rechneten Betrages in Goldfrant durch Anwendung des für 


die Monate April, Mai und Juni 1923 vom Finanzminiſter 
feſtgeſetzten Durchſchnittskurſes des Goldfrank im Verhältnis 
von 11369 Mk. — 

Die Berechnungsnorm iſt mithin: 5 

Friedensſteuer X 20000: 11 3869, wozu noch die p 
greſſiven Zuſchläge in derſelben Höhe wie im Vorjahre ebenfalls 
vuloriſiert hinzutreten. 

Beiſpiel: 


Grundſteuer der Vorkriegszeit jährlich 


500 Mt. X 20 000 = 10000000: 11369 - 87960 Gfr, 
Der progreſſive Zuſchlag hierzu betrügt 
entſprechend dem § 2 der Verfügung des 
Finanzminiſters vom 18. 12 1923 40% = 35180 „ 
Geſamiſteuer 1231,40 Gfe. 


Dieſer Betrag ſtellt die jährliche Steuer dar, welche in 
zwei gleichen Raten, und zwar in der Zeit vom 15. März 
bis zum 15. April und vom 15. Oktober bis zum 15. No⸗ 
vember d. Is. in polniſcher Mart umgerechnet nach dem 
Valoriſierungskurs am Tage der Einzahlung zu entrichten iſt. 

Der ſich immer mehr nähernde 

Abgabe und Zahlungstermin 
der Einkommenſteuererklärung bezw. der Entrichtung der abs 


zuführenden Steuer 
2 der 23. April 1924 ; 
veranlaßt uns, nochmals an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, 
ſchon jetzt mit den Vorarbeiten zur 
Aufſtellung der Steuererklärung, 
zu beginnen und den abzuführenden Steuerbetrag zu errechnen, 
N rechtzeitig Mittel bereiiſtellen zu können, welche «8 
ermöglichen, zur Vermeidung von wirtſchaftlichen Nachteilen 
den zu bezahlenden Betrag friſtgemüß abführen zu können. 
Dieſer Hinweis ſcheint uns inſofern angebracht, weil die 
für das Wirtſchaftsjahr, welches mit dem 30. Juni 1923 ab⸗ 
ſchließt, vom Finanzminiſter ſeſtgeſetzte Schlüſſelzahl in Höhe von 
6000 einen ganz bedeutenden Steuerbetrag zeitigt. Ulm dieſe 
Erkenntnis ſachlich darzuſtellen, geben wir in Nachſtehen dem 
Zwei Beiſpiele: n 
1. Ein Jahresabſchluß besagten Wirtſchaftsjahres ſtellt nach 
Anwendung aller zuläfligen Abzüge einen Reinertrag 
von 250 202 264 Mk. dar. 
250 202 264: 6000 = 41 700,63 Goldfrank. 
Hierauf entällt entſprechend der Stufe 
36 des Steuertarifs ein Steuerſatz von 6964,37 Gfr. 
Herzu als Kommunalzuſchlag 4 % pòœùꝙñ 
vom ganzen der Steuer unterliegenden Ein⸗ f 
kommen, mithin 4% v. 41 700,63 Gfr. = 1876,53 Gir. 
Nr zuſammen 8840,90 Gfr. 
8840,90 Goldirauf mit dem jetzt ſchon ſeit längerer 
Zeit ſtändigen Valoriſierungsturs von 1 800000 um⸗ 
gerechnet ergibt den jtattlichen Betrag v. 15 916 620000 M. 
2 Beſagtes Wirtſchaftsjahr ſchließt ebenfalls nach Anwen⸗ 
dung aller zuläſſigen Abzüge mit einem ſteuerpflichtigen 
d n von 62 098 100 Mk. ab. ; 
5 1 zu entrichtende Steuer berechnet fick 
wie folgt: 8 f 
62098100 : 6000 = 10 349,98 Goldfrank. 
Gemäß der Stufe 16 des Steuertarifs 
beträgt die hiervon zu entrichtende Steuer 622,25 Gft. 
Hierzu der Kommunalzuſchlag in Höhe 
von 4% des ganzen der Steuer unter⸗ 
liegenden Einkommens im Betrage von 
10 849/68 G fr . . 41399 fe, 
zuſammen 1036,24 Gfr. 
oder zum Kurſe von 1 800 000 — 1865 232000 ME 
An der Hand vorſtehender Beiſpiele dürfte es jedem 
i Stenerpfiigen ein leichtes fein, ſich unter . ya 
des jeder Steuererklärung beigefügten Steuertarifs ſeine abs 
zuführende ſelbſt zu berechnen. | 
Labura, Steuerberatungsſtelle. 
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Noch nicht. ö 5 

Am ſchwarzen Brett einer Univerſität hing eines Tages folgender 
Zettel: „Würde der Herr, der am Dienstag aus dem Leſezimmer einen 
Regenſchirm mit Hornkrücke mitnahm, ſo freundlich fein und den Schirm 
beim Torwächter abgeben?“ Am nächſſen Tag ſtand mit Bleiſtift 
darunter gekritzelt: „Noch nicht, Wetter noch zu unbeſtändig I” 

Ehrlich. „Ich bin ſo ehrlich,“ erklärte ein Strolch nach feiner 

eſtnahme, „daß man mich auf ein mit Goldſtücken beſätes Feld 
Dönnte, und ich würde keins nehmen.“ — Noch ehrlicher aber 
war ein anderer Mann. Er war zwölf Jahre lang Angeſtellter 
der ſtädtiſchen Bäder und hat niemals eins 
(„Daily News“.) 
Der Trick. Ein Mann kam in einen Laden und verlangte 
ein Dutzend Eier, fie müßten aber von einer ſchwarzen Henne 
gelegt ſein. „Was,“ ſagte der Verkäufer, „von einer ſchwarzen 
Henne?“ — „Ja, ich bin abergläubiſch, ich kann nur Eier von 
der ſchwarzen Henne brauchen.“ — Der Verkäufer ſchüttelte den 
Kopf und meinte, daß er aus einer Gierkifte unmöglich die von 
einem ſchwarzen Huhn angefertigten herausfinden könne. — „Aber 
wenn Sie welche finden können,“ ſagte er und zwinkerte den 
übrigen Kunden verſtändnisvoll zu, „bitte, da ſteht die Eierkiſte — 
Der andere bejahte ernſthaft und ſuchte mit forgfältiger Wahl ein 
5 ag er An der Kaſſe fante der Geſchäftsmann: 
„Ja, woran können Sie nur die von der ſchwarzen Henne gelegten 
Eier erkennen?!“ — „Na,“ meinte der re ee 
die größten.“ . 

Neuner Ausdruck. „Was haben Sie denn da für ein Paket?“ — 
„Ach, nur ein kleines Regenbogengeſchenk für meine Frau.“ — 
„Ein Regenbogengeſchenk? Was ift denn das?“ — „Na, ein Ge⸗ 
ſchenk, das dem Gewitter folgt.“ 

Inſtruktion. Herr Schlächtermeiſter Mulicke unterrichtet ſeinen 
neuen Lehrling: „An Leberwurſt haben wir drei Sorten: die 
erſte aus Leber mit Zuſatz, die zweite aus Zuſatz mit Leber und 
die billigſte aus reinem Zuſatz.“ („Meggendorfer Blätter“.) 


EI verbandsangelegenheiten. N 


Kapitalertragsſteuer. 
Verſchiedentliche Anfragen unſerer Genoſſenſchaften laſſen 
erlen nen, daß noch bei einzelnen Spar⸗ und Darlehnskaſſen 
Zweifel hinſichtlich der Kapitalertragsſteuer beſtehen. 


Wir weiſen daher nochmals darauf hin, daß nur die⸗ 


lenigen Kaſſen zur Zahlung der Kapitalertragsſteuer für das 
Jahr 1923 verpflichtet find, welche ſatzungsgemaͤß und tat⸗ 
ſächlich keine höheren Kredite als 800 Zloty an eine einzelne 
Perſon gewährt haben. Die in Nr. 8 des Zentral⸗Wochen⸗ 
blattes (Seite 92) angegebenen Friſten für die Zahlung der 
Kapitalertragsſteuer gelten natürlich nur für die jenigen Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche zur Zahlung der Kapitalertragsſteuer ver⸗ 


aa find, d. h. alſo, die Kredite über 800 Zloty gewährt haben. Seiten gegen die Höhe der Beiträge in Wachau vorftellig, 


Verband Lanbw. Genvſſenſchaften im Großpofen T. 2. 


Bezirtsverſammlung in Jaroein. 

Am 28. März d. Js. fand in Jarvein im Hotel Heene eine Bezirks⸗ 
verſammlung der dem Verbande angeſchloſſenen Genoſſenſchaſten in den 
Kreiſen Jarocin, Adelnau, Koſchmin, Krotoſchin und Pleſchen fat. 
16 Genoſſenſchaften hatten ürsgefamt 32 Vertreter zu der Verſammlung 
entſandt, während 13 Genoſſenſchaften nicht vertreten waren. Herr 
Direktor Hallſte in aus Bofen eröffnete die Verſammlung um 11 8/, Uhr 
und begrüßte mit kurzem Worten die Erſchienenen 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Allgemeine genoſſenſchaſtliche 
Fragen“ Herr Direktor Hallſtein über das polnifche Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz vom 29. 10. 1920 mud ermahnte die Geno fomeit es 
in vereinzelten Fallen noch nicht geſchehen ſein ſollte, die Anpaffung der 
Statuten an das polniſche Geſetz ſchleunigſt durchzuführen und die 
Statutenänderungen dem Regiſtergericht zur Eintragung anzumelden, da 
anbernfulls nach Ablauf ber Friſt (31. 12. 1924) den Gen 
die Auflofung durth die Behörden drafe. Zu Punkt 2 und 3 der Tages⸗ 
ordnung ſprach Herr Direktur m üben Gelöveriehr und Zinspolitik 
und beſprach kurz die wichtigſten VBeſtimmungen über die Gewerbes, 
Vermögens- und Kupttalertrags teuer. — Herr Oberreviſor Witlel aus 
Poſen gab Erläuterungen zu dem Ein tammenſteuergeſehe vom 14. 7. 1928 
“en —— des Geſetzes bon 10 1.194. Verschiedene aus 

Verſammbumg geängerte Iweifel hin ſichtlich einzelner 
Steuerſragen wurden in der anſchließenden Aussprache behoben. Herr 


— 


Direktor Beims von der Landw. Hauptgeſellſchaft ergriff nun das 
Wort zu längeren Ausführungen Über das genoſſenſchaftliche Waren⸗ 
geſchäft. In der ſich daran anſchließenden lebhaften Debatte, in weicher 
namentlich die Herren Roſner aus Ko chmin und Fiebig aus tenfelde 
des öfteren das Wort ergriffen, wurde darüber geklagt, daß bei Waren⸗ 
beſtellungen von der Landw. Hauptgeſellſchaft Voraus bezahlung gefordert 
wurde, obgleich die Lieferung in manchen Fällen erſt nach Wochen uber 
Monaten erfolgen konnte, und daß infolgedeſſen vielen Genoſſenſchaften 
das Warengeſchäft unmöglich gemacht wurde. 

Ferner wurden Beſchwerden geäußert über mangelndes Entgegen⸗ 
kommen bei Gewährung von Warenkrediten und in der Abſertigung bei 
der Landw. Hauptgeſellſchaft in Poſen bei perſönlicher Anweſenheit der 
Beſteller. Herr Direktor Beims wies in langeren Ausführungen darauf 
hin, daß die Landw. Hanptgejellihaft im vorigen Jahre bei der raſend 
ſortſchreitenden Geldentwertung nicht anders handeln konnte, wenn fie 
ſich vor unerträglichen Verluſten ſchützen wollte. Nach Einführung der 
wertbeſtändigen Rechnung ſei es jetzt wieder möglich, auf die Voraus- 
bezahlung von Waren jeglicher Art zu verzichten; wenn auch zur Zeit 
natürlich im Intereſſe der Liquiderhaltung der Landw. Hauptgejellichaft 
längere Kredite nicht eingeräumt werden könnten, jo brauchten die Rech⸗ 
nungen der Hauptgeſellſchaft jetzt exit nach erfolgter Warenlieferung bezahlt 
werden; er hoffe, daß die beutige Ausſprache manches Mißverſtändnis 
beſeitigt habe und ſich daraus eine Belebung des genoſſenſchafrlichen 
Warenverkehrs mit der Landw. Hauptgeſellſchaft ergeben werde. — Nach⸗ 
dem noch verschiedene kleine Anfragen aus der Verſammlung beantwortet 
worden waren, wurde die Sitzung gegen 3 Uhr nachmittags von Herrn 
Direkior Hallſtein geſchloſſen. 

Wir danten den Erſchienenen für das in der Verſammlung gezeigte 
lebhafte Intereſſe an den genoſſenſchaftlichen Fragen auch an dieſer 


Stelle und hoffen, daß der Verlauf der Sitzung mancher Genoſſenſchaft 


ein Anſporn zum Durchhalten bis zum hoffentlich baldigen Eintritt 
beſſerer Zeiten ſein wird. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T.z. 


145 verſicherungsweſen. 45 


Alters: und Invalidenverſicherung. 

Vom 1. April ab ſind auch die Beiträge zur Alters⸗ und 
Juvalidenverſicherung valoriſiert worden (Dz. Wit. Nr. 29, 
Pos. 291). Die Jahresverdienſte und Wochenbeiträge für die 
einzelnen Klaſſen betragen jetzt: 

Klaſſe I. Für Jahreseinlommen bis 55 Gdfr. Wochenbeitrag = Gofr, 

II 


„ über 55 — 85 „ 5 a er 
SIREN 0; „ „ Ri, 090 , 
Fa „ „ 135—180 5 1.00 „ 
n V. ” * 180 * ” 1,20 0 


Die Umrechnung der bisherigen Jahreseinkommen und 
Beiträge erfolgt derart, daß alle Landarbeiter in die Klaſſe V 
fallen und deshalb für fie als Beitrag nur der zu 1,20 Gold⸗ 
frank in Frage kommt. Es iſt dies eine außerordentliche 
Belaſtung ſowohl der Arbeitgeber, als auch der Verſicherten, 
da ſich die Beiträge um 100 Prozent höher ſtellen, wie vor 
dem Kriege. Deshalb wurde man auch ſchon von beiden 


! Mit dem Inkrafttreten der neuen „ alſo vom 
1. April ab, iſt gleichzeitig der Verkauf der bisherigen Marken 
eingeſtellt worden. Es werden dadurch eine ganze Reihe von 
Beſitzern in Schwierigkeiten geraten, die gewohnt waren, die 
Marken vierteljährlich zu kleben und die ſich vor dem 1. April 
nicht mit den nötigen Marken eingedeckt hatten. Welche Marken 
in ſolchen Fällen zu kleben ſein werden, ob noch die bisherigen 
oder ſchon neue, läßt ſich bei der unklaren W der 
Regierungs verordnung vorläufig nicht ſagen. Wir werden 
nach Eingang der Erläuterung, um die man ſich von maß⸗ 
gebender Stelle gewandt, ſofort Nachricht geben. Inzwiſchen 
empfehlen wir, den Arbeitern die Beiträge abzuziehen und das 
Geld zu reſervieren, um dafür nach erfolgter Klärung die 
Marken en zu können. Sollten die Beiträge höher 
ausfallen wie bisher, ſo wird man die Differenz nachträglich 
vom Lohn abziehen müſſen. Vielleicht hat auch dieſer und 
jener Nachbar Marken übrig und kann ſie ablaſſen, da ſie 
jetzt für ihn doch keinen Wert mehr haben. Wer ſich nach m 
Beſitze alter Marken befindet (108 000 Mk), darf dieſe jedoch 
auf alle Fälle Age, März verwenden, da fie bis dahin 
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I Bilan, en. 
Allanz am 30. Juni 1923. 
Aktiva: 4 
Kaſſenbeſtaub n 26 076 999,61 
Guthaben bei der G. 8 % 1380 000, 
nuentar - Ronto „ 1.— 
aſchlnen Konto BL 1.— 
Winne = RT RE FUEL 1 
See bes, 002 0 000 
Warenlager „ „I 035800. 
Miichlieſeranten⸗ Konto 16926 600, — Zugan 
Grund ſilicke und Gebäude . 2 47 000. — 
Summe der Attiva 116269 217,73 
Paſſiva: 4 
en b, ner 3 800 500.— 
Meſervefonds 24 743,45 
Betrieberücklagefonds 28 409, 51 
Kauttonsfonde⸗ onto 250.— 
Konto-Rorrent⸗Konto 2590,90 
Ml chlieferanten · Konto 112893 709, 118 245 299,26 
Mithtn Gewinn 23 28,47 
Mitgliederzahl am 1. Juli 1022: 70. Zu ang: 11. Ab⸗ 
gang: 16. Mitgliederzahl am 30. Juni 1928; 65 (210 
anne Mleczarnia Spötkows 
p. ogr. boup. 


w Srodzie. 
Der Vorſtand: Madulinsti, Eliltemeyer. 


Bilan am 31. Dezember 1923. 


Attiva: 4 

Guthaben bei der P. a „G., . 6000 000 
Weripapiere . Fe ee a 11 500 
Warenlager . . . . . - „175 060 000 
Maſchinen — „ * . * u A 
Mobilien F 
Grundſtücke und Gebäude 2 8 001 

Pe ber Antiva 181 064 508 

Paſſisa: Mb 

Geſchäftsguthaben der nee 361 115 
Meſerveſonds N 144 136 
Betriebs rücklageſonds . 1115 006 
Schuld vet der P. G. B. 5 402 000 
Kaff nvorſchuß „b) 720 746 
Sonſtige Paſſiva erg 30 287 60 778 282 


Within Gewinn 1-0 21 221 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1022: 81. Augangı — 
Abgang: 5. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1923; 76. 
Deutſche Moltereig noſenſchaft — Mleczarnla 
Sp 2 opr. odpow, zu Miescisko. 
Der Borſtan d: Th. Bioch Kie mann 


velanntmachung. 


In der Generalverſammlung vom 21. Oktober 1923 wurde ein» 
ſtimmig b. ſchloſſen, die unveſchränkte Haftpflicht der Genoſſenſchaft 
in eine beichräntte Juſatzhaſtpflicht zu verwandeln. Jeder Genoſſe 
haftet außer mit den gezeichneten Ameilen mit einer Zuſatzhaftpflicht 
für je en Anteil in Höhe des Wertes von 2 Bir. Roggen. — Die Gläubiger 
der Genoſſenſchaft werden hiermit aufgefordert, ihre Forderungen 
bei uns anzumelden; Beträge jür unbe zah te oder ftritiige Forderungen 
werden durch uns zu deren Sicherheit bei Ger cht 


die ſich nicht binnen drel Monaten vom Tage 


ab bei uns melden, gelten als mit der bef ofen Aenderung ein 


verſtanden. 


„ Matowista, spöldz. z nieogr. odp. 


Der Vorſtand: 
Abam. Jahnke. 


Wollumtausch. 


Wir tauschen bis auf weiteres für 


2% Pid. gewaschene bezw. 3% Pfd. Schmutzwolle 
1 Pfund beste W Strickwolle 


und f 


2½ Pfd. gewaschene bezw. 5 4 Pfd. Schmutzwolle 
Strickwolle. 


Ferner bieten wir als besonders preiswert an: 


I Allerbeste Kammgarnstoffe 


1 Pfund inländische 


Kriewald. 


178 a 
Bilauf am 31. Dezember 1922. 


Attiva: 4 
Kaſfendeſtand. „478 934,80 
Geſchäftsauthaben bei — Provinzial. «Genoffen 
Ihaltstafle . . „ 8 100.— 
uthaben . nz . . . 407,25 
mventar 1 


Sumi me = im 777 15 


räusformator 4 


Baſſlva: 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen 4620. — 
Abzuführendes Stromgeldd 330683, 
Schulb b. d Spar- u Darlehnskaſſe 11 990 9 477 443.55 


— — 
Zahl der Genoſſen am Anſange des Werhäfisiahtes: 4 
g: — Abgang: — Zahl der Genoſſen am Sonn 
des Sedättsiahee- ı 46, 12¹ 
Elektrizitäts⸗Gerwertungs Gensfienfhaft 
zu Grabow 
R. Boelter. G Nehring. 


Bilanz am 8 Dezember 1928... 


ftiva: 
Kaſſenbeſtand 
Geſchafts. uthaben bel der Sant. 
Warenlager . 
Mali entonto . 22 0 
Grundſiſicke und Gebäude . . 5 190m 


— 
Summe der Aktiva dus 811 000 


—— 


Paſſiva: 
Geſchäftsguthaben der e eder 
Reſervefonds * 
Betri börlicklageſonds „ 
Steuerfonds „ 
Kaution . 


4 
631 000 
100 000 
810 
475 000 000 
20 000 476 957.000 


Mithin Gewinn 17854000 
Mitglieberzahl am 31. Dezember 1922: 46 Zugang: —. 
gang: —. Mitgliederzahl em 31. Dezember 1023: 46. 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft, Sp 2. 2 0. p. 
zu Lednagöra. 
Outte. Kramer 


Bilanz am 31. Dezember 1923. 
Attiva: 4 
Kaſſenbeſtand . 4414913 867 
Beteiligung bei der BG, S. 600 0 
Serena. wn? — — 


Mobilien 
eam, der 1 1692 714.867 


Basit 
Geihäftsgntbaben ber Mitglieder 13 150 000 
Konto pro Finerie 374870 000 
Schuld bei der P. L. 0. B. „106 956 900 
ar unn 8 . ’ . 978794500 1473 751 400 
Mitum Gewinn Zum 908 467 
Witgliedergabt am 31. Dezember 1928: 573. (212 
i 5 
. 2 ogr. od 
Der Vor 1 and Schulze. Froebel. 


(230 


Bilanz am 81. ‚Deiember 1923. 


i va: . 
Kaſſenbeſtand „ „ „ 3 4 77% 
Guthoben bei a 29:06:80 52 731 200 
Beteiligung b. d BenBant » 0. % 9.000 000 
Wertpapiere . . . 15 000 
Beteiligung bei and Unternehm . 80 b 
Warenlager „7 800000 
Robitien ae ae 2 
Sruniftäde und Gebäude ss 1 
Summe der Aktiva 1 
Balltva: 4 
Geſchüftsguthaben der Miiglieder 4388 690 
Meferu-fondse . 21 28 221 
Hetrievörücklagefonds * 121 059 


Rautions - nto s 262 . 
Reparaturen ⸗Nonto „00 00 804 588 EEE 


. mund 3 — — 2 7 7 
eder, am ember 19% a 15. 
Abgang: 40. Wi. 1 31. Dezember ine: "300. 
Motterei Janowice, 8. z ogr. odp. 
Der Vorſtand: Schepndel iger. 
Bilanz am = Dezember 1923. 


tiiva: MH 
er: Er „ EEE 25 
Inven ar 8 


Zrandlormafer und Ortöne h 
Guthaben b. d. Spar⸗ u. Darlehnökaſſe Grabo bo 189 — 
Summe der Auttva 10 12 811 
Ba ta: 
Geſchäftsguthaben der A 4 
Stromgeld J 10 507 991 10512811 
Bahl der zus am Anfang des Geſchänsjahres: 46, 


aher 4 —. Abgang: —. Zahl am Schluſſe des e 
jahre 
Gietrigläts Verwertungs-Genoſſenſchaft 

zu Gr . 

N Boelter. G Nehring 
Bilanz am 31. Dezember 1923. 

Aktiva: 4 
Kaſſenbeſtand „ 526 752 674. 
Guthaben bei der P. 2.8 . ER 900 000,— 
Wertpaptere ee 800, 
Warenlager 8 e „ 578 931 000. — 
Mobilien . Pe ar 2.— 
Grunbftüde und Gebäude 3 82 2 8 15 


Ban — Dia 1106 891477,— 


Paſſiv 
Wei häftsgutgaden ber Wgtier 7229 — 
Reſervefonds 
Betei börücklagefonbi . 
Sonſtige Paſſiva 7 ö 


new 8,67 
1106 100 060, — 1108 120 188,67 
— — — — 
Müßhm Wewinn Abk 8. 
. am 31. Dezember 1922: 26 Zugang: 
Abgang: 3. itgliederzabl am BI. Dezember . 23. 
Molterei Dreilinden, Sp. x 2 0. 229 
Der Vorſtand: Mieß. Milbradt. 


1 Glaubiger, 
ieſer Bekanntmachung 
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und garantiert reinwollene 


Anzug-, Mantel- u. Kostümstoffe 
in modernen und soliden Farben und Mustern; 
Rohseide u. Bastseide ir verschiedenen Farben. 


Landw. Hauptgesellschaft, 


Tow. 2 ogr. por., 


Poznan W 8, ul. Wjazdowa 8, Textllableilung. 


Ausianddeutsche und Ausländer, 


die für Haus, Geschäft, Wirtschaft oder Fabrik 


deutsche Arbeitskräfte irgend welcher Art 


benötigen, wenden sich sofort an das 
Deutsche Ausland -Institut 


(Auskunfis- und Vermitilungsstelle), Stuttgart, Neues Schloß, 


wo stets eine grosse Zahl bestens empfohlener fach- 
und sprachkundiger Bewerber vorgemerkt ist, 


Die Saatzuchtwirtſchaft Sobotka 


Powiat Pleſzew, Wojew. Poznan, 
hat folgende von der Wielkopolska Izba Rolnicza anerfaunte 


Saatkartoffeln 


Original v. Rameles Parnaſſia (ausverkauft), 
v. fiameles Gentijolia, 


v. Sameles Bepo (ausverkauft), 
v. Rameles Pirola, 


zum Preiſe von 200 0% Über Poſener göchſtnotiz. 


e 
von Stiegler 
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BT EEE ET TREE SDAMEST US IT ANER AMERRCEIT TEEN DETETTEIRZ 7 
De — — — u [on | |—— ſV—P) [u Te nn — ſ — — — —ů— —ê' 4 
—— —— ͤ— — — — & 


| Kartoffeln, Kartoffelflocken, 1 
Trockenschnitzel, Serradella, 
Hülsenfrüchte u.a.Landesprodukte 


kauft laufend 


. Emil F rühling, Poznan 


Telephon 3099 u. 5349, $w. Marcin 43. Drahtadresse: Sadzonki. 


32 9 7 


4 — u 0 et > ee en — nn nn — —ö—— — p — . 


Jaalzuchtwirlſchaft Sobolla, en. een 


gitfolgesdeS vonder Wikia ha Raieza anerkannte Si utgut ab: 
| Orig. b. Stieglers Duppauer-Hafer, zum Preiſe u. 90% über Poſener Höchſtnoliz, 
„ „ „ „Nülfergerile, Kae Joe Sach lausverkaufh), 
1 boler So nmerweizen, vum Be Fu (ausverkauft), 
von Stieg'ers Wohlima in 34 Eigenbau 
Saatkarto jfeln: n un hen 
Lieferung erfolgt in neuen 1% Zentner Juteſäcken, die zum Tagespreis Derechnet Welden. 
Wiſſenſchaftliche Inſtitute und landwirtſchafiliche Vereinigungen erhalten zu Verſuchszwecken 


unentgelilich 25 Kg Sagtgereide gegen ER ber, N und Berpadungstojten. _ 
2a v. — 


Danziger Si 2 m ES, Geſellſchaft 


Poznan, ul. Fredry 12 er Bydgoszcz, Dworcowa 61 
Tel. 23-18. 31-12 Ausführung von Tel, 5.71 
elektriſchen Licht⸗ u. Kraftanlagen 
965) — peꝛriell für die Candwirtſchaft 
nur Siemens=-ShucKkert=materiaı 
Ingenieurbeſuch koftenlos. Groffes Materiallager. 
. Baur: Werkſtatt in poznan TWiederverkäufern hoher Rabatt 


. Bohn» und Wirtſchafts bauten 


» W.Guisebe, Grodzisk-Poznab 
trüber Grüt-Noſen. 2 
SOD’ 


90 eee 
fi 
4 


Selbständige 


Reehnungsführerin, 


Free Landes ſprachen in Wort und 

mächtig, mit landw Buche 
re Gutsvorſteherſachen und 
Schreibmaschine vertraut, ſucht vom 


f Lt. 24 Dauerſtellung. 
! jerıen unter Nr. 231 a 
bie —— telle d. Bl. erbeten. m 41 


Gen 


Por a I 1. iM ein ah 


zur Bewiriſchaftung eines 2800 
— großen a nach — 
nee Dis poſitio Nur Herren 
mi beiten Hengniſſen u. Empfiehl. 
wollen ga melden unter Nr. 221 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Sameke's DrininaleSarlofel Luurus“ Kleferne krodene Kloben 
f gauche 85 rituale 2 8taliola“ r 
200 f Deberömie, Station Bauoröwie- abzugeben. Speiſekartoffeln und Gerſte. 
4 EIER vom en 23a Holzhandlung U. Wilke, Po nal. Len n. „ene 100 


7 
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mit einem spez. Ge- 


Schwerbenzin wicht von 750/70 für 


a ndw. motore 55 


e 0“. 07, Zucht piehanht ion 


Leichtbenzin ae x herdbuchgeſelſchaſt E. v. 
Oberschles. Benzol, an Donnerstag, dem 24. April 1924, 


. ee Ra EV vormittags 9 Uhr 
90 % Reinheit, für Automobile wie auch land-] in Danzig⸗Langfuhr, Huſaren⸗Kaſerne I. 


wirtschaftliche Motore geeignet, * 
offeriert ab Lager (183 gu j 62 i e 51 
Landwirischaftiche Hauptseselsthät, v. W e et e 


„ 80 hochtragende Färſen 


. + ſowie „ 30 Eber und Sauen 
der großen weißen Edelſchwein⸗ und der veredelten Landſchweinraſſe ve 
0 Mitgliedern der Danziger Schweinezuchtgeſelſchaft. 


Original v. Kamekes Pirola, Die Ausfuhr nach Polen iſt undeſchränkt. Zoll⸗, Grenze und 
Original v. Kamekes Centifolia, eee A . 1 1 Angeben über At. 
Original v. Kamekes Laurus, ſtammung und Leitungen der Tiere verſendet koſtenlos die K 
Original v. Kamekes Gratiola, ſtelle Danzig, Sandgrube 21. 225 
Original v. Lembkes Industrie i 

hat abzugeben ab Pojener Anbauſtationen (193 Wir offerieren als besonders preiswert ı 


Pofener Saalbaugeſeilſchaft, Porn, Wizdonn 3. la destillierter Steinkohlenteer 


Eingetragene D. T. G. Hochzucht. Klebemasse 


Srisinal F. b. Lochomw 's Beihujer Belhhafer, | $ Prmanne ner Stärken 
Hriginal F. b. Loches Peihje Sommercoggen la helles Mascinenöl 


I. aste noch "vorhanden. und 1 104 1 “ER 5 aer er- 0 2 | E 
f Ach pn Staufferfett und Wagenfett 
0 a Kamelhaartreibriemen. " . tee 
f N 0. ei b se euern ble ner u Ttreidriemen 
Nene deutſche Dandelsturie 1 ungen, Denungen _ 
verbunden mit ur Dahl Unterricht. i Landw. Hauptgesellschaft, 4 


Poznan W. 3, Wjazdowa 8, Maschinenabtellung. 


— ——— 
tima Br eh. It Duden e 


Cyucführung, Rechnen, Handelskorreſpondenz, 

Stenographie, Maſchinenſchreiben, Handels betriebs⸗ 

lehre, Wechſel⸗ und Schecklehre, Nationalökonomie, 

e ee Deutſch, Volniſch, Franzöſiſch, 

Bo past Bilrovraris ufm. 
ur 


N aatlich geprüfte Fachlehrer 
Schulhaus ul. 27. Grudnia 4 (Gartenvillo). Land wiriſchaftl che Hauplgeſellſchaft 
180) Sprechzeit des Direktors von 12—1 und von 7—8 Uhr. e eee Bydgoszez. (224 


Sprechzeit in der Wohunng, Pozuan, sw. Wojciech 29 von 2—3. Telehber 374, 291, 1 Dworeowa wa 30. 


a r Alle Futter- und Gründungspflanzen, — Rotilee, ER 
1e 8 0 durch Erbsen, Bohnen, Wicken, Lupinen, Seradella u. a. — werden zu 
Höchsterträgen gebracht durch AZOTOGEN. Kosten M. 2.— 

10 ½ ha. Urtelle, Beratung und Auskunft kostenfrei. 


1 Z 1) 10 8 2 I Azotogen- -Institut Dr. Teisler & Ziegenspeck, 


Dresden, Plauenscher Platz 1. 
207] Bestellungen nimmt die Posener Saatbaugesellschaft, Poznat, Wiazdoßie 3, entgegen. 


” Die Geschäftsstelle der % 


TSaatzuchtwirtschaft Soboika 


hefindet sich in 


Poznan, ul. Mickiewicza 36, Tel. 1696. 


Anfragen oder Bestellungen auf Saatgut 


hitte ich domhin zu richten We Stiegler. 
SO, 


— ee ͤ ͤͤ— — ͤ 4Sl— — — ͥ —§—— — —?' — — — —— — 
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